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Titelbild
Unser Titelbild zeigt Ausschnitte aus 
dem Einsatz von Nachrichtentruppen 
in der sowjetischen Armee. Am 
23. Februar 1958 feiern wir den 
40. Jahrestag der ruhmreichen So­
wjetarmee.

•Kurz berichtet
• Amateure des Bezirksradioclubs Jächymov, CSR, errichten auf dem Koll­

berg eine Fernsehrelaisstation mit der Blldträgerfrequ-enz 207,25 MHz, Ton- 
trägerinequenz 213.75 MHz, Diese Station soll biss zur Inbetriebnahme des 
Fernsehsenders Plzen das Programm des Prager Senders in die Umgebung 
von Ostrov und Karlovy Vary übertragen.

• Mitarbeiter des Institute für Angewandte Physiologie der Akademie für 
ärztliche Fortbildung, Berlin-Lichtenberg, sowie des Applikationslabors des 
VEB WBN ..Carl von Ossietzky“, Teltow, haben ein transistorbestücktes 
Kleinstfunkgerät entwickelt, mit dem Elektrokardiogramme und jmdnre 
medizinische Meßgrößen drahtlos bis zu 100 m übertragen werden können. 
Das Gerät besteht aus einem Impulsumformer, in dem die durch Elektroden 
am Körper abgenommenen Aktionsspantnmgen über einen niederfrequenten 
Zwischenträger auf einen Kleins teender .aufmoduliert werden. Auf der 
Emplangerseite kann das EKG nach zweifacher Demodulation mit einem 
Elektrokardiografen aufgesehrieben oder mit einem. ElektTokardioskop 
direkt sichtbar gemacht werden. Das Gerät bietet die Möglichkeit, das EKG 
auch auf Tonband aufzunehmen, von dem es jederzeit wieder sichtbar ge­
macht werden kann.

® An der Fakultät für Kerntechnik der TH Dresden, wunde am 1. November 
das Richtfest für das zentrale Gebäude gefeiert, in dem nach seiner Fertig­
stellung der größte Teil der in Dresden und Pirna bestehenden einzelnen 
Institute für Kerntechnik und Kernphysik konzentriert werden soll.

* Amerikas etwa 150 000 Funkamateurs brachten der einschlägigen Industrie 
1950 einen Umsatz an Einzelteilen und Geräten ™ ¡rund 20 Millionen Dol­
lar. Nach Meldungen von „radio mentor“ rechnet man mit einer jährlichen 
Steigerung dieses Betrages um 20 Prozent.

• In Dequede, Kreis Osterburg (Altmark), wurde am 13. Dezember das Richt­
fest für den dort im Bau befindlichen Ferneehturm begangen.

® Den Wettbewerb um die Wanderfalhne des Minis terra ts gewann im 
III. Quartal d. J. im Industriezweig Elektrotechnik der VEB Röhrenwerk 
„Anna Seghers“, Neuhaus.

• Einer Gruppe sowjetischer Wissenschaftler unter Leitung von Akademie­
mitglied Bogoljubow ist es gelungen, eine wissenschaftlich'’fundierte Theorie 
der Supraleitung aufzustellen. Dies wurde auf der kürzlich in Dubna be­
endeten Tagung des wissenschaftlichen Rates das Vereinigten Institute für 
Kernforschung bekanntgegeben. (Aus Radio und Fernsehen)
Aus Anlaß der 3. Delegiertenkonferenz der GST auf der Warnowwerft ver­
pflichtete sich Kamerad Kuse von der Gruppe Funktechnik, in die Reihen 
der Nationalen Volksarmee einzutreten. Ein Kamerad bat um Aufnahme 
als Kandidat der SED, mehrere Kameraden wollen die Prüfung für die 
nächsthöhere Leistungsklasse ablegen.
Von Mai bis Oktober stellte die Kollektivsten on der Neptunwerft über 500 
Funkverbindungen her.

■ Ein Mangel ist ungenügende Auslastung des Fernsprechgerätes. Hier gilt es. 
Interessenten für dieses Gebiet zu gewinnen.

• Die Leipziger Messe im Frühjahr 11158 findet vom 2. bis 11. März statt und 
wird, wie immer im Frühjahr, ihr Schwergewicht auf dem Messegeiände 
haben, wo in rund 30 Hauptbranchen ein geschlossener Querschnitt des tech­
nischen Produktionsstandes dec Deutschen Demokratischen Republik gegeben 
wird. Ergänzt wird diese Darstellung durch das Sortiment zahlreicher west­
deutscher und ausländischer Industriebetriebe. Noch mehr als in Vorjahren 
wird Gelegenheit zu internationalem Leistungsvergleich insbesondere zwi- 
sehen Ctet und West gegeben sein.
Wenn auch die verschiedenen Gruppen des Maschinenbaus im Vordergrund 
des Angebots stehen werden, so haben doch die Branchen der Feinwerk- 
Technik insbesondere durch weitere umfassende Leistungssteigerung der 
Betriebe der DDR stark an Bedeutung gewonnen. Mit großem Interesse 
wird schön jetzt dem Sortiment an Betriebsmeß-, Steuerung«- und Regel­
geräten, ferner den Büromasehtnen, den fotooptischen Geräten und den 
Erzeugnissen der Medizintechnik entgegengesehen. Weitere Hauptigruppen 
des Angebots sind Fahrzeuge für Strafle, Schiene, Wasser und Luft, die 
Elektrotechnik sowie die Schwerchemie und die Metallurgie.
Unter den führenden Ausländsausstellern befinden sich die Sowjetunion, 
die Tschechoslowakei, England. Frankreich, Polen, Österreich, Belgien und 
die Schweiz.

® Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1958 wird die Rundfunk- und Femsehgeräte- 
industrie der Deutschen Demokratischen Republik wiederum mit einem 
Angebot hochentwickelter Geräte hervortreten, das von einer nochmaligen 
Verbreiterung des Produktionssortimen tes und weiteren Qualitätsverbesse­
rungen Zeugnis ablegen wird. Zahlreiche Neuentwicklungen und konstruk­
tive Verbesserungen verdienen in dem lückenlosen Angebot besondere Be­
achtung.
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40 SowjatMwiaa,
- 40 Jahre Kampf zur Sicherung des Friedens

In den Stürmen des Roten Oktober, im Kampf gegen die 
Ausbeuterklasse des zaristischen Rußlands entstand am 
23, Februar 1918 die Sowjetarmee. In der ersten sozia­
listischen Revolution gebaren, ist sie die erste Armee der 
Arbeiter und Bauern.
Vier Jahrzehnte ihres Bestehens erbrachten den Beweis, 
daß sie erfolgreich die Errungenschaften der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung zu verteidigen und zu sichern 
weiß. In heroischen Kämpfen offenbarte sie die gewaltige 
Überlegenheit über jede imperialistische Aggressions­
armee, Welche gewaltigen Fortschritte kann die Sowjet­
armee mit Stolz bis heute vorweisen. Von der ersten 
Reiterarmee Budjonnys, von den Heldentaten Tscha­
pajews bis zu den heutigen mit modernsten ballistischen 
Raketen ausgerüsteten Einheiten, bis zu den heutigen 
überlegenen Luftstreitkräften und den unübertroffenen 
Panzerarmeen zeichnet sich gleichzeitig die ökonomische 
Überlegenheit des Sozialismus über den Kapitalismus ab. 
Den Aufbau des Sozialismus in der Deutschen Demokra­
tischen Republik und damit auch den Bestand unserer 
Organisation verdanken wir der sozialistischen Oktober­
revolution und damit der Sowjetarmee, die durch die 
Vernichtung des Faschismus die Völker vor ihrer Ver­
sklavung rettete.
Im Großen Vaterländischen Krieg haben auch die Nach­
richtensoldaten der Sowjetarmee ruhmvolle Taten voll­
bracht. 20(1 Angehörige der Nachrichtentruppen wurden 
mit dem Titel eines ..Helden der Sowjetunion" aus­
gezeichnet.
Den Mitgliedern unserer Organisation, die im Nachrich­
tenwesen ihre Ausbildung erhalten, sind die Taten der 
sowjetischen Nachrichtensoldaten leuchtendes Vorbild. 
Möge ein Beispiel wahren Heldentums für viele un­
gezählte Beispiele stehen, aus denen unsere Mitglieder 
lernen können.
Der Funker Gefreiter Fjodor Luson erhielt in einer 

schwierigen Gefechtslage den Befehl, eine eilige Meldung 
weiterzugeben. Obwohl die Feinde sich schon seiner 
Erdhütte näherten, setzte der tapfere Soldat die Durch­
gabe des Funkspruches fort und übermittelte seinen 
vollständigen Text, dann teilte er noch mit, daß er die 
Verbindung abbrechen müsse, da der Feind sich in un­
mittelbarer Nähe befinde. Als die Faschisten die Erdhütte 
stürmten, warf Luson eine Handgranate und sprengte 
sich mit der Funkstelle in die Luft. Audi er wurde mit 
dem Titel „Held der Sowjetunion" ausgezeichnet.
Die Sowjetunion hat die Sache der Erhaltung und Siche­
rung des Friedens stets als eine ihrer Hauptaufgaben 
betrachtet. Der erste Funkspruch der jungen Sowjet­
union war das Dekret Lenins „An alle“. Weil die Sowjet­
union der Hort des Friedens ist, ist auch die Sowjet­
armee eine Armee des Friedens.
Im festen Bündnis mit den Armeen des sozialistischen 
Lagers wird jede militärische Provokation der Imperia­
listen scheitern. Unsere Organisation hat das Ziel, die Ver­
teidigungsbereitschaft unserer Republik zu stärken und 
zu festigen, deshalb erzieht sie unsere Mitglieder zu 
einem echten Patriotismus und vermittelt ihnen vor- 
militärische Kenntnisse,
Die Politik unserer Regierung ist auf die S cherung und 
Erhaltung des Friedens gerichtet. Unsere Nationale 
Volksarmee, die Seite an Seite mit der Sowjetunion und 
den Partnern des Warschauer Vertrages zusammen­
arbeitet, verteidigt die Sache des Friedens, deshalb füh­
len sich die Mitglieder unserer Organisation aufs engste 
mit den Angehörigen der Sowjetarmee verbunden.
Die Mitglieder des Nachrichtenwesens der Gesellschaft 
für Sport und Technik werden am Tag der Sowjetarmee 
ihre Bereitschaft unterstreichen, sich ausgezeichnete 
politische und nachrichtentechnische Kenntnisse anzu­
eignen und damit ihren Beitrag zu leisten zur Sicherung 
und Erhaltung des Friedens.
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H. JAKUBASCHK

Amateur-Tonbandanlage durch 

Erweiterung des RFT-Tonband- 

Aufsatzgerätes »LeONlJ“ Bild 1; Aufsatzgerät „Toni“ mit aufge­
legten. Filmspulen und eingelegtem Ton­
band,

An Bauanleitungen für Tonbandanlagen 
mangelt es in der Literatur nicht. Alle 
diese Anleitungen haben jedoch für 
den durchschnittlichen Amateur einen 
Nachteil: Sie sind meist zu umfang­
reich und damit zu kostspielig und er­
fordern vor allem hohes mechanisches 
Können und eine umfangreiche Werk­
zeugausrüstung.
Außerdem ist es für den Amateur mit 
seinen beschränkten Meßmitteln nicht 
einfach, eine solche Anlage wirklich 
exakt zu justieren und einzumessen. 
Um diesen Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu gehen, wurde vom Verfasser 
der Versuch unternommen, mit relativ 
geringen Mitteln eine universell ver­
wendbare Anlage aufzubauen. Um alle 
mechanischen Präzisionsarbeiten und 
die damit verbundenen KEppen zu ver­
meiden, wird in der folgenden Bau- 
anleilung von dem im Handel erhält­
lichen RFT-Tonband-Aufsatzgerät 
„TONI“ (Fernmeldewerk Leipzig) aus­
gegangen, das sich nach einigen schal­
tungstechnischen Änderungen als ein 
für den Amateur sehr gut geeignetes 
Gerät erwiesen hat. Der .„TONI“ ist 
außerordentlich preisgünstig (etwa

200,— DM zur Zeit) und weist als ent­
scheidenden Vorteil getrennte Sprech- 
und Hörköpfe auf. Dies ist Voraus­
setzung für eine sofortige Abhör- 
möglichkeit hinter dem Aufnahmekopf 
während der laufenden Aufnahme und 
ermöglicht schaltungstechnische Va­
rianten, die mit den. üblichen, mit 
Kombikopf ausgerüsteten Geräten nicht 
möglich sind.
Die komplette Anlage besteht aus dem 
Tonband-Aufsatzgerät „TONI“, das 
sehaltungsmäßig abgeändert wird, dem 
Antriebsmotor, wofür unter bestimm­
ten, noch näher zu erläuternden Vor­
aussetzungen ein normaler Platten­
spielermotor verwendet wird, einem 
zusätzlich zu bauenden Verstärker-Zu- 
satzteil mit den Röhren ECC 83, EF 86 
und EM 11 und dem zum „TONI“ mit­
gelieferten Netzteil, der auch die Ver­
sorgung des Zusatzverstärkers mit 
übernimmt. Die Anlage ist für eine Ein­
gangs- und Ausgangsspannung von je 
etwa 500 mV bemessen.
Eine Herstellung der Anlage in All­
stromausführung ist im Bedarfsfälle 
möglich.

Die Schaltung
A. Das Bandgerät „TONI“ und 

sein Umbau
Die Originalschaltung des „TONI“ zeigt 
Bild 2. Im Bild 3 sind die im Text be­
sprochenen Änderungen enthalten. „TO­
NI“ ist mit drei Köpfen ausgerüstet 
(Bild 4), die sich unter einer Preßstoff- 
Abdeckkappe befinden. Diese Kappe 
wird zweckmäßig entfernt und fort- 
gelassen. Dadurch liegen die drei Köpfe 
frei und bequem zugänglich, so daß sich 
spätere Cutter-Arbeiten am Band 
äußerst bequem ausführen lassen. Für 
die praktische Arbeit ist dies sehr 
vorteilhaft. Die Deckkappe wird durch 
eine einzige Schraube gehalten, die 
sich hinter dem Hörkqpf etwas schräg 
in Richtung auf den Sprechkopf zu be­
findet und nach Abnehmen der Boden­
platte zugängig ist. Sie liegt etwas 
versteckt unter der Verdrahtung, ist 
aber leicht erreichbar.
Wie aus Bild 2 hervorgeht, benötigt 
der („TONI“ im Original eine relativ 
hohe NF-Aufsprechspannung, etwa 18 V, 
die hier von dem im zweiten Abschnitt 
erläuterten zusätzlichen Verstärkerteil 
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Bild 2: Original-Stromlaufplan des „Toni". 
Bel Geräten ab der Fabrik-Nr. 0625 sind 
das RC-Glied Jb, Cis und der 40-fcHz- 
Sperr kreis vertauscht, Brücke 12—13 ent­
fällt. Punkt Cu/Ct« ist über Kontakt 13 ge­
erdet.
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geliefert wird. Die NF gelangt über 
den Kondensator 0,1 vF und eine 
R-C-L-Entzerrerkombination, die nicht 
verändert werden darf, an den Sprech­
kopf. Parallel zu diesem Stromlauf 
liegt gleich hinter dem Eingang über 
C = 10 000 pF und R = 50 kOhm die 
Glimmlampe für die Aussteuerungs­
kontrolle. Diese Glimmlampe bekommt 
über die Spannungsteilerwiderstände 
400 und 200 kOhm eine Vorspannung, 
da die NF allein keine Zündung be­
wirken würde, Diese Schaltung hat sich 
nicht bewährt, da sie von der Betriebs­
spannung abhängig ist und keinen kon­
stanten Aufsprechpegel gewährleistet. 
Außerdem kann die Glimmlampe, wie 
sich gezeigt hat, durch Alterungs­
erscheinungen zu Prasselstörungen An­
laß geben, die täuschend nichtlinearen 
Verzerrungen ähneln und die Auf­
nahme unbrauchbar machen. Diese An­
zeige wird daher durch Entfernen des 
Ankopplungs-Kondensators 10 000 pF 
totgelegt. Gleichzeitig wird der Wider­
stand 200 kOhm entfernt, so daß die 
Glimmlampe nun bei Aufnahme 
dauernd brennt. Sie dient nun ledig­
lich noch zur Anzeige des Aufnahme­
zustandes („Löschung ein!“). Die Aus­
steuerungskontrolle wird im gesonder­
ten Verstärk erteil mittels eines Ma­
gischen Auges vorgenommen.
Als wichtigste Änderung ist zu erwäh­
nen, daß der Schalter „Aufnahme- 
Wiedergabe“ am „TONI“ nicht mehr be­

nutzt wird. Er wird auf Stellung „Auf­
nahme“ gestellt und in dieser Stellung 
arretiert. Dies geschieht einfach, indem 
im „.TONI“ zwischen den auf der 
Schalterachse sitzenden Gelenkhebel 
und die daneben befindliche Preßstoff- 
Gehäuseversteifung (Rippe) ein pas­
send geschnittenes rechteckiges, etwa 
2—3 mm starkes Pertinaxplättchen ein­
gekeilt wird. Damit ist der Schalter 
zuverlässig blockiert. Die Umschaltung 
Aufnahme-Wiedergabe erfolgt nunmehr 
ebenfalls im weiter unten beschriebe­
nen Verstärkerzusatz.
Es werden nun im „TONI“ alle im Be- 
triebszustand „Aufnahme“ nicht be­
nötigten Leitungen totgelegt. Dies be­
trifft besonders die in Bild 3 durch­
kreuzten Leitungen, die einfach an 
ihren dem Schalter abgewendeten. 
Enden abgelötet, aber im Gerät be­
lassen werden. Der zwischen den 
Schaltkontakten 2 (W) und 3 liegende 
Widerstand 20 kOhm. der im „TONI“ 
direkt über dem Schalter liegt, wird 
entfernt.
Es sei nun zunächst der Wiedergabeteil 
behandelt.
Im Original dient der Wiedergabe­
verstärker mit ECC Bl (Rö 1) in Schalter­
stellung „A“ als Mikrofonvorverstärker. 
Hierauf wird verzichtet, um ein Ab­
hören „hinter Band“ zu ermöglichen und 
weil der Amateur zu einem bereits 
vorhandenen Mikrofon im Hinblick auf 
anderweitige Verwendung stets schon 

einen eigenen Mikrofon-Vorverstärker 
besitzen wird. — Die vom Hörkopf HK 
kommende Leitung führt über ein ab­
geschirmtes RC-Glied zum Umschalter. 
Dort wird nun die in Bild 1 am Sehal­
terkontakt 5 gezeichnete Verbindung 
hergestellt. Die von der Mikrofon-An­
schlußbuchse kommende abgeschirmte 
Leitung wird am Schalter abgeiötel und 
kann im Gerät verbleiben. Es emp­
fiehlt sich nun, den Katodenwider- 
stand des 1. Systems von Rö 1 zu 
entfernen, die Katode direkt an Masse 
zu legen und dieses System in Gitter­
anlaufstrom-Schaltung arbeiten zu las­
sen. Hierdurch wird eine wesentliche 
Verbesserung des Brummspannungs- 
Abstandes erreicht. Der Gitterahleit- 
widerstand dieses Systems wird auf 
10 MOhm erhöht, der Anodenwider­
stand von 20 kOhm auf 400 kOhm ge­
ändert. Eine weitere Verbesserung ist 
übrigens erreichbar, wenn diese Röhre 
gegen eine ECC 83 ausgetausdit wird. 
Spezielle Änderungen sind durch diesen 
Röhrentausch nicht erforderlich, jedoch 
ist die ECC 83 als spezielle NF-Röhre 
gerade für diese Schaltungsart ent­
worfen. — Weitere Änderungen sind in 
der Schaltung der 1. und 2. Stufe von 
Rö 1 nicht nötig. Hinter dem Kopp­
lungskondensator an der Anode von 
Rö 1. 2. Stufe (5000 pF), folgt ein R-C-

BUd 3: stromlatifplan äes geänderten Auf­
satzgerätes „Toni“
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Entzerrerglied, dessen Werte, wie im 
Schaltbild angegeben, geändert werden. 
Daran anschließend folgt eine Reihen­
schaltung von R = 100 kOhm und C “ 
1000 pF, Diese wird überbrückt. R und C 
werden entfernt. Ebenfalls wird der im 
„TONI“-Ausgang liegende O.l-uF-Kon- 
densator entfernt und durch" die In 
Bild 3 gezeichnete H-C-Kombination 
ersetzt.
Dieses RC-Glied erscheint zunächst 
sinnwidrig. Es hat sidi aber gezeigt, 
daß bei Betrieb des „TONI“ in Auf­
nahme und gleichzeitiger Wiedergabe 
die Liisch-Hodifrequenz (etwa 40 kHz) 
innerhalb der „TONT'-Verdrahtung in 
den Wiedergabeteil ein,streut. Kommt 
diese HF nun in den anschließenden 
Wiedergabeverstärker, kann u. U, 
Selbsterregung durch Rückkopplung in 
den Aufnahmekanal entstehen. Das 
RC-Glied 10O kOism 100 pF schwächt 
aber diese HF so weit, daß sie keinerlei 
Schaden mehr anrichten kann. Das RC- 
Glied soll deshalb auch etwa anstelle 
des Original-Kondensators 0,1 «F ah- 
geordntet werden, die dort nach außen 
abgehende Leitung muß jedenfalls di­
rekt ab RC-Glied geschirmt sein.
Damit wären die im „TONI“ vorzuneh­
menden schaltungstechnlschen Änderun­
gen erläutert. — Die ECCBi (Rö 2) ar­
beitet in Schalterstellung „A“ mit 
beiden Systemen parallel als HF-Ge- 
nerntor. Der Schwingkreis wird dabei 
von der Anodenwicklung des HF- 
Trafo, den beiden zum Löschkopf füh­
renden Kondensatoren 5000 pF und der 
Löschkopf-Induktivitlil selbst gebildet, 
was bei eventuell eigenen Versuchen 
zu beachten Ist. Eine einfache Abschal­
tung des Löschkopfes, wie sie sich in 
letzter Zeit für Doppelaufnahmen (z. B. 
die sogenannte .Tricktaste“) einbürgert, 
um einer vorhandenen Aufzeichnung 
eine zweite zu überlagern, ist mit die­
ser Schaltung nicht möglich, da mit Ab­
schaltung des Löschkopfes die HF- 
Schwingung aussetzen und der Sprech­
kopf ebenfalls nicht mehr vormagneli- 
siert würde; Diese Vormagnetisierung 
für den Sprechkopf wird von der 
Lösch-HF von den Anoden der Rö 2 an- 
gezweigt und über den Trimmer Tr, 
der sich im „TONI" zwischen den 
Kopfdurchführungen befindet, dem 
Sprechkopf zugeleitet. Ein Verstellen 
dieses Trimmers ist nicht ratsam, da 
er vom Werk auf den für den jewei-

3IM 1; Xnordnunff der Tonköpfe und der 
Triebtelle auf der Chasstsptatte. Im Var- 
derarund die verstellbaren Auflaoesllfte. 

ligen Sprechkopf günstigsten Wert ein­
gestellt ist. Ebenso sei von der Ver­
stellung der Eisenkerne des HF-Trafos 
und der Aufsprechentzerrung abge­
raten. Allenfalls kann bei späterer Al­
terung von Rö 2. falls die HF aussetzt 
(fehlende Löschung), durch ganz gering­
fügiges Eindrehen des Kernes in den 
HF-Trafo ein Wiedereinsetzen der HF 
versucht werden, was aber nur Not­
behelf ist.
In Schaltersteüung „W“ wird im Origi­
natgerät ein System von Rö 2 als 3. Ver- 
stürkerstufe zur Bandwiedergabe be­
nutzt. Nach den vorgenommenen Än­
derungen ist dies nicht mehr möglich, 
du Rn 2 jetzt als HF-Generator arbeitet. 
Die hierdurch eingebüßte Verstärkung 
der Bandwiedergabe muß außerhalb des 
..TONT“ mit einer zusätzlichen, später 
beschriebenen Stufe nachgeholt werden. 
Der _TONI“-Netzteil. der unverändert 
beibehalten werden kann, liefert auch 
die Anodenspannungen für den zusätz­
lichen Verstärkerteil. Lediglich der zu­
sätzliche Heizstrombedärf des hinzu­
kommenden Verstärkerteiles (6.3 V — 
0.1 A) muß ggf. aus einem besonderen 
Trafo gedeckt werden, falls sich der 
„TONI“-Netztr.if<> durch diese zusätz­
liche Heizstromentnahme zu stark er­
wärmen sollte. Dies ist auszuprobleren. 
beim Versuchagcrät des Verfassers er­
wies sich der „TONI“-Netzlrafo als eben 
ausreichend, übrigens wird der Netz­
teil zum „TONI“ als getrennt aufzu­
stellendes Gerät geliefert. Dies ist 
wesentlich. weil der Trafo in gewisser 
Entfernung von den Köpfen aufgestellt 
bzw. montiert werden muß (wenigstens 
50 cm. bei geeigneter Lage zu den 
Köpfen Streufeld-Minimum ausprobie­
ren!). um nicht magnetisch auf die 
Köpfe zu streuen. Gleiches kann 
übrigens auch durch den Antriebs­
motor geschehen. Der Antrieb wird 
später behandelt, hier sei nur so viel 
varweggenommen, daß möglichst ein 
Motor mit kräftig dimensioniertem 
Ständeraufbau, also geringem Streu­
feld. verwandt werden soll. Trotzdem 
wird vielfach noch ein gewisser Rest­
brumm vom Motor her auf den Hör­
kopf streuen. Dieser kann, falls erfor­
derlich. kompensiert werden, und zwar 
durch die in Bild 3 punktiert gezeich­
nete Änderung. Hierbei wird der Git- 
terableitwiderstand des 2. Systems von 
Rö 1 am „kalten“ Ende abgelötet und 
ein Widerstand von etwa 20—25 kOhm 
zwlschengeschallrt. In der gezeichneten 
Weise wird am Verbindungspunkt 
beider Widerstünde ein Abschirm- 

kabc! angeschlossen, das aus dem 
„TONI" herausgäfühtt wird. An seinem 
Ende befindet sich eine kleine Spule — 
der Verfasser verwandle eine Erreger- 
spule von einem alten VE- oder DKE- 
Frei schwinger-Lautsprecher. Ebenfalls 
gut geeignet ist eine Kopfhörer-Feld­
spule, die zunächst lose in der Nähe 
des laufenden Motors bewegt wird. 
Richtige Polung der Spule vorausge­
setzt, wird sich hier eine Stelle finden 
lassen, an der der Motor-Streufeld- 
brumm wesentlich zurückgeht. In dieser 
Lage wird die Spule, die natürlich völ­
lig dicht abgeschirmt sein muß (dünne 
Alufolie o. ä. unmagnetisches Material), 
an einem kleinen Bügel befestig Es 
darf dnbei nicht überraschen, daß diese 
Spute meist in den unerwartetsten und 
wunderlichsten Stellungen zu stehen 
kommt. Falls zur Erzielung des 
Brumm-Minimums die Spule weiter als 
8—10 cm vom Motorgehäuse entfernt 
werden muß, besteht Gefahr, daß sic 
bereits In unkontrollierbaren Fremd­
feldern liegt und diese Methode wenig 
Erfolg bringt. Dann wird direkt an der 
Spulg ¡n Reihe mit dieser ein Wider­
stand gelegt, dessen Größe ausprobiert 
werden muß. Er kann zwischen 
10 kOhm und einigen MOhm liegen. 
Hiernach kann dann die Spule wie be­
schrieben in günstiger Entfernung vom 
Motor — etwa 3-6 cm — einjustiert 
werden. Anstelle des Reihenwider­
standes kann auch ein teilweises Ab­
wickeln der Spule probiert werden, 
wenn dies bequemer erscheint. Der Ver­
fasser konnte mit diesen Maßnahmen 
— Kompensationsspulo und die be­
schriebene Gitter, in Inufstromschaltung 
des 1. Systems von Rö 1 — einen 
Brummspannimgsabstand erreichen, 
der dem hochwertiger Geräte vergleich­
bar ist und wesentlich über dem Ori­
ginalwert des „TONI“ liegt. Daß der 
„T©NI"-Hörkqpf nach „Vorn“ zu „offen“ 
ist, d. h. unabgeschirmtor Spalt, hat 
sich nicht als nachteilig, sondern im 
Hinblick aut Cutterarbeiten (silben- 
geredites Schneiden der Bänder) als 
sehr vorteilhaft erwiesen. — Als wei­
tere Ergänzung sei erwähnt, daß bei 
hohen Ansprüchen der „TONI“-Netzteil 
(Bild 2) ggf. vervollkommnet werden 
kann, indem in Reihe mit dem zweiten 
Siebwiderstand (10 kOhm) eine kleine, 
normale Netzdrossel gelegt wird. Hier­
auf kann jedoch u. U. verzichtet wer­
den.

Fortsetzung folgt
Bild jPCnassisansieht von unten mit ein­
gebautem kompletten Varstdrkertäil.
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G. NEUBERT DM2 AIM

Tastung - BCJ - Zeichenqualität

In dein in Heft 12/1957 vorausgegan­
genen Artikel war damit begonnen 
worden, die Möglichkeiten der Tastung 
von Amateursendern zu untersuchen. 
Dabei sind, vorerst alte die Schaltungen 
besprochen worden, welche den Steuer­
sender selbst nicht in ihr Funktions- 
System einbeziehen. Der Inhalt des vor­
liegenden Artikels beschäftigt sich mit 
der Tastung des Oszillators selbst und 
anschließend werden einige Spezial- 
schaltungen besprochen.
In der Literatur wird oft angegeben, 
daß man ohne .Anwendung einer ge­
trennten negativen Vorspannung ein­
fach die Gitterieitung mit der Taste 
oder vorteilhafterweise über Relais- 
kontakte abwechselnd auftrennen oder 
anschließen soll. Das vom Bezugs­
potential (Masse) abgetrennte Gitter 
hängt dann in den Tastpausen in der 
Luft und lädt sich in Bruchteilen von 
Sekunden so stark negativ auf, daß 
die Röhre schlagartig gesperrt wird. 
Das wäre eine elegante Lösung der Git- 
tersperrspannungstastung, wenn nicht 
bei solchen Schaltungen uriteherrsch- 
bare Effekte auftreten würden. Die An­
ordnung verhält sich nämlich bei größe­
ren Tastpausen nicht ruhig. Vielmehr 
führen unvermeidliche feolalionsfehler 
innerhalb oder außerhalb der Röhre — 
auch wenn sie noch so hochohmig sind 
— dazu, daß das Gitter Undefiniert stoß- 
artig Teile seiner negativen Ladung ab-

Bild Ja (oben): Taste in der Katoden- 
Leitung.
Bild Jb (unten): Taste in der Katoden- 
lettung beim Eco-Oszillator. 

stößt und Anodensirompuisationen ver­
ursacht. Diese werden jedoch weiter 
verstärkt und wirken im Empfänger als 
„Tröpfeln“ störend.
Nunmehr kommen wir. wie oben ange­
führt, auf die Tastung der Oszillator­
stufe selbst zu sprechen.
Der Steuersender ist das Herz des mehr 
stuflgen Senders. Deshalb ist es nicht 
ratsam, ihn außer zu seiner eigent­
lichen Funktion, nämlich stabil mit 
einer konstanten Frequenz und Ampli­
tude zu schwingen, auch noch zu ande­
ren Zwecken, z. B. der Tastung, heran­
ziehen. Tut man das doch (einstufige 
Sender), so wird die Qualität der Stufe 
automatisch herabgesetzt. Der Grund 
dafür ist folgender:
Jede Änderung, sei es der Betriebsspan­
nung, der Ströme, der Leistung, der 
Temperatur usw. im Schwingrohr oder 
seinen Kreisen, hat unweigerlich Ände­
rungen der Frequenz zur Folge. Fre­
quenzänderungen sind jedoch höchst 
unerwünscht und verursachen im Emp­
fänger Chirperscheinungen und Ton­
ins! abili täten. Zu besagten Änderungen 
aber kommt es, wenn der Oszillator ge­
tastet wird. Man ist gezwungen, an ir­
gendeiner Stelle mit der Taste die Be­
triebsspannung zu unterbrechen. Dabei 
werden alle Kondensatoren der Stufe 
aufgeladen oder entladen, auf jeden 
Fall aber in einen anderen Ladungs­
zustand versetzt, als es der Fall im 
schwingenden Zustand war. Das gleiche 
erfolgt, wenn die Taste wieder gedrückt 
wird. Jetzt muß abermals eine Umla­
dung aller Kondensatoren erfolgen. Das 
bedeutet aber nichte anderes, als daß 
heim Ein- und Ausschalten die Fre­
quenz jeweils einen Sprung macht. 
Ganz abgesehen von der Umladung der 
Kondensatoren führen natürlich auch 
die stoßartigen Laständerungen zu 
Temperatursehwankungen in frequenz- 
bestimmenden Bauelementen (Spulen 
und Kondensatoren) sowie zu dynami­
schen Kapazitätsschwankungen und 
WiderslancLsänderungen in der Röhre, 
welche ihrerseits wiederum Frequenz- 
schwankimgen zur Folge haben. Da die 
Zeit, die der Steuersender braucht, um 
jedesmal auf seine Sollfrequenz einzu­
schwingen. nicht unendlich klein ist, 
nimmt man den Vorgang und alle seine 
sekundären Erscheinungen im Empfän­
ger als Instabilität (Chirp) im Zeichen

Bild 3a: Taste in der Plusleitung (Anoden­
spannungstastung).

Bild 2; Tastung in der Minusleltung.

wahr. Ganz abgesehen davon, daß es 
nicht leicht ist, Vorkehrungen zu tref­
fen, welche die Amplitude der Schwin­
gungen weich an- und abklingen lassen, 
um BCI zu verhindern (Spezialschal­
tung mit Tastrohr oder verkettete Mehr- 
slnfentastung). Nur einzig und allein 
der Quarzoszillator ist mit Sicherheit 
auf seiner Solllrequenz zum Ein- und 
Ausschwingen zu bringen.
Von den vielen Möglichkeiten, eine 
SteuerStufe zu tasten, seien nachfolgend 
einige besonders beliebte Schaltungen 
im Prinzip w.iedergegeben.
Alle diese Tastarten wird man vorzugs­
weise über ein Relais verwirklichen, 
weil man vermeiden will, daß die ge­
samte Anodenspannung an der Taste 
liegt. Überhaupt muß betont werden, 
daß ein Relais den einzigen Weg bietet, 
saubere Verhältnisse beim Tasten zu 
schaffen.
Hat man für den Steuersender keine 
stabilisierte Gleichspannung zur Ver­
fügung, so kann, um allzu starke Stöße 
der Anodenspannung abzufangen, die 
sogenannte „Lastausgleiditastung" an­
gewendet werden (Bild 3 b). Hier wer­
den alle drei Anschlüsse der Taste aus­
genützt, In dem AugenbEck, da die 
Taste losgelassen wird, schaltet der 
Ruhekontakt einen Widerstand ein, der 
so bemessen ist, daß er gegen Masse 
den gleichen Strom zieht, wie der 
Steuersender im Betrieb.
Das verhindert ein „Hoehlaufen“ der 
Spannung und trägt wesentlich zur Sta­
bilisierung des Zeichens bei. In Hin­
blick auf BCI ist diese Methode jedoch 
ebenso verwerflich wie alle dargestell­
ten Steuersendertastarten.
In Bild 4 ist die Tastung des Schirm­
gitters im Prinzip dargestellt. Hier ist 
auf ganz besonders gute Isolation zwi­
schen den Tastkontakten zu achten, weil 
die Stufe schon bei der geringsten posi­
tiven Spannung am Schirmgitter (Über- 
gangswiderstande) anschwingt.

Bild 3h: Lastausgleichtustung.



Bild 4: Tastung durch Induktiven Kurz­
schluß.

Audi eine kombinierte Tastung der 
Anoden- und Schirtngitterspannung zu 
gleicher Zeit (PUisleitung) wird biswei­
len verwendet,
Eine Tastung des Gitterschwingkreises 
Ist möglich (Bild 5). Dieses Verfahren 
hat der Verfasser entwickelt und er­
probt. Es geht von dem Gedanken aus, 
daß man alle Betriebsspannungen an­
liegen läßt und die Schwingungen in 
den Tastpausen gewissermaßen durch 
Fern Wirkung (Kurzschlußwindung) un­
terdrückt. D. h. man dämpft den 
Schwingkreis — ohne Ihn galvanisch zu 
belasten oder zu berühren — so stark, 
daß die Schwingungen aussetzem. In 
der Praxis sieht die Anordnung so aus, 
daß in den Oszillator kästen ein Relais 
der Type RLS 0373001 (keramische Iso­
lation) eingebaut wird. Auf die Oszil- 
latorspule werden zusätzlich etwa drei 
Windungen dicken Drahtes isoliert auf­
gebracht und in stabiler Verdrahtung nn

Bild S

die Ruhekontakte des Relais gelegt. Da­
mit hat die Schwingkreisspule des Os­
zillators drei Kurzsdilußwindungcn und 
wird so stark bedampft, daß die Schwin­
gungen erlöschen. Beim Drücken der 
Taste öffnet das Relais den Kurzsdiluß- 
kreis und der Oszillator schwingt nn. 
Diese Anordnung hat den unbedingten 
Vorteil, daß keine Betriebsspannungen 
getastet werden und demzufolge kein 
BCI entsteht. Der Kurzschluß der drei 
Windungen über den Relaiskontakt ist 
so niederohmig, daß es zu keiner Fun­
kenbildung kommen kann. Außerdem 
haben alle Kondensatoren infolge (ter 
fortwährend anliegenden Betricbsspan- 
nrüig immer einen mittleren Ladungs­
zustand. Die Untersuchung dieses Ver­
fahrens an einem 100-kHz-Leistungs- 
generator ergab am Oszillografen das 
Bild einer vollkommenen Weiditastung, 
Der Grund hierfür ist der nur verzögert 

0

erfolgende Auf- und Abbau des elektro­
magnetischen Feldes im Spulensystem. 
Natürlich muß die Anordnung mecha­
nisch sehr stabil aufgebaut werden und 
so hingetrimmt sein, daß die Kurz­
schlußwindungen beim Abgleich mit 
eingestimmt werden und daß im ge­
dämpften Zustand die Anoden Verlust­
leistung der Röhre nicht überschritten 
wird. Die letzte Bedingung ist ohnehin 
eingehalten, wenn man von der Regel 
ausgeht, daß der Steuemcnder sowieso 
nicht für maximale Leistungsausbeute 
auszulegen ist, sondern relativ schwach 
schwingen soll.
Almliche und BCI-frele Verhältnisse 
bekommt man bei Anwendung eines zu­
sätzlichen. Täßtrohrus, wie cs DM 2 ABB 
im Heft 5/1957 dieser Zeitschrift be­
schreibt. Hier befindet sich im Gesamt- 
strom des Oszillators (Katode) das Tast­
rohr (EF 14), Ls ermöglicht ein funken- 
freies Tasten und sorgt für einen wei­
chen Zöchenelnsatz, wie man ihn von 
kristallgesteuerten Sendern kennt (Bild 
0). Ein doppeltes HF-Sicb in der 2B0-V- 
Zuleitung vermeldet das Hereinfließen 
von Hochfrequenz aus den nachfolgen­
den Stufen. Durch den Gitterstrom der 
Tastrßhre wird die gewünschte Kurven­
form (stark gerundete Flanken) des 
Zeichens erreicht.
Anschließend sollen nunmehr Test­
methoden besprochen werden, welche 
aus Schaltun gskombl na tloncn über zwei 
Stufen hinweg bestehen und höchsten 
Anforderungen in puncto Zeichenquall- 
tät und BCI zu gleicher Zeit genügen. 
Bild 7 zeigt die Oszillator- und Puffer- 
Stufe eines mehrsUiJIgcn Senders, Mil 
einem in unmittelbarer Nähe der Qszil- 
iatorstufe angeordneten Relais vorge­
nannter Type mit keramischer Isolation 
(Lieferant Gerätewerk Karl-Marx-Stadt) 
wird über den Ruhekontakt a an den 
Schwingkreis des Steuersenders ein 
Kondensator oder Trimmer (Cv) gelegt, 
so daß die Stufe bei nicht gedrückter 
Taste um etwa 5(1 kHz gegen ihre Soll­
frequenz verstimmt ist.
Damit bleibt der Oszillator dauernd in 
Betrieb und wird nur in der Frequenz 
umgesteuert.

Anmerkung:

Diese sogenannte Verstimmungstastung 
ohne die folgenden zusätzlichen Maß­
nahmen als Tastart für den Steuersen­
der allein sollte 
niemals an gewen­
det wenden, weil 
das zweite, dem 
ersten entgegen­
gesetzte Zeichen 
mit ausgestrahlt 
wird und eine 
zweite Frequenz 

innerhalb des 
Amateurbandes, 

oder noch schlim­
mer außerhalb 
desselben, belegt, 
Damit nun eine 
Ansteuerung der 

nachfolgenden
Pu fierstufe nur er­
folgen kann, wenn 
der Oszillator tal- 
säehlidi auf seine 
Sollfrequenz „ein­
gerastet“ ist, mit­
hin alle Ein­

schwingvorgänge beendet sind, wird 
beim Drücken der Taste die Eelals- 
zunge vom Ruhekontakt a auf den Ar- 
beitekontakt b umgclegt Dabei löst sich 
die Verstimmungskapazität elektrisch 
vom Oszillatorschwingkrrfs und nach 
Bruchteilen von Sekunden wird der 
Speteeslromkreis von Röhre 2 geschlos­
sen (Plusspannung). Erst jetzt tritt eine 
Weitcrverstärkung ein. Im verstimmten 
Zustand des Oszillators liegt also die

Bild S: Prinzlpschaltuny einer Tastung mit 
Tastrnhr.

Pufferstufe tot. Ein Ausstrahlen des 
„zweiten Zeichens“ Ist nicht möglich. 
Man kann nun annehmen, daß die Zeit, 
welche die Reluiszunge braucht. um 
vom Ruhekontakt auf den Arbeits- 
Jtontakt zu gehen, länger Ist als die Zeit 
für den kritischen Teil des Einschwing- 
vorganges. Somit wird Röhre 2 erst 
dann eingeschaltet. wenn Röhre 1 be­
reits auf der SolHnequenz arbeitet und 
analog wird Röhre 2 schon abgeschaitet, 
wenn Röhre 1 noch die Sollfrequenz 
liefert. Die kritischen Zeiten für die

Bild 7: VersttTnmunuifustunp mit Ausblen­
dung des Ein- und Ausschwingvorganges 
auf rein mechanischem Wege.



Ein- und Ausschwingvorgänge können 
also durch die Zeit, die der Relaisahker 
zum Übergang von Kontakt zu Kontakt 
benötigt, ausgeblendet werden. Diese 
Tastart stellt eine geschickte Ver- 
qulckung einer Anodenspannungs­
tastung im Puffer mit einer Verstim- 
mungstastung des Oszillators dar.
Diesbezüglich sehr gut dargestellte Ein- 
zelheiten hat OM H. Klaiber (DJ l AL) 
in der Funktechnik 6/1055 veröffentlicht. 
Es versteht sich, dal) solche Anordnun­
gen nur dem fortgeschrittenen Amateur 
so gelingen, daß der gewünschte Effekt 
voll zur Geltung kommt. Kritisch sind 
hier z. B. die Justage des Relais und die 
Einstellung der Verstimmungsfrequenz. 
Dafür wird aber ein Zeichen geliefert, 
welches „Quarzqualität“ hat, und die 
Nachbarn bleiben friedlich.
Eine ähnliche Tastart wird seit länge­
rem von DL 6 MU benutzt (veröffent­
licht in der „Funktechnik“ Heft 14/1955). 
Bild 8 zeigt, daß beim Drücken der 
Taste zuerst der Kurzschluß der Plus­
spannung für Röhre 1 über 50 kOhm 
aufgehoben wird und die Röhre 1 
Spannung bekommt. Damit hat der 
Oszillator Zelt zum Einschwingen. 
Röhre 3 ist bis dahin mit einer nega­
tiven Vorspannung von —200 V gesperrt 
gewesen und wird erst frei, wenn der 
Ruhekontakt der Taste oder dos Relais 
vom Anker erreicht ist und die negative 
Vorspannung über den Vorwiderstand 
RV gegen Masse kurzgeschlossen wird. 
So ist gewährleistet, daß die Zeichen 
des Oszillators erst dann zur Antenne 
gelangen können, wenn dieser schon 
voll auf seiner Betriebsfrequenz sieht, 
also eingeschwungen ist. Zu bemerken 
ist, daß die Siebkondensatoren am 
Schirmgitter und in der Anodenleitung 
des Oszillators Ideln gehalten werden, 
damit sidi der Einschwingvorgang sehr 
rasch vollzieht. Das Öffnen der Rölire 3 
Wird zusätzlich durch die Zeitkonstante 
des Gittersiebkondensatora dieser Röhre 
verzögert
Noch eleganter löst sieh das Problem, 
wenn man die Kontakte des Relais 
durch eine Gennaniumdiode ersetzt und 
diese quasi als Relais arbeiten läßt. 
Damit kommt es wieder zu einer kom­
binierten Frequenzumtastschaitung. Die 
Verwendung einer Diode bringt den 
Vorteil, daß sie wesentlich billiger ist 
als ein Relais, keiner mechanischen Ab­
nützung unterliegt und somit gegen

Bild 3: Dm TflsfprmHp nach Bild s auf 
rein elektronischem Wege.

Stoß und Erschütterung unempfindlich 
ist (Bild 9). Die Funktion ist folgende: 
Die Germaniumdiode wird vom Relais- 
kontakt oder der an den gleichen Punk­
ten angeschlnssenen Taste in den 
Tastpausen über 50 kOhm an Mässe ge­
legt, also leitend gemacht. Beim Drück 
auf die Taste hingegen gesperrt. Ent­
sprechend wird die Verstlmmungskapa- 
zität an deii frequenzbestimmenden 
Kreis elektrisch an geschlossen oder von 
ihm ribgelrennt. Die Diode erfüllt eine 
Schalterfünktion. Für die Schaltung der 
Stute 3 güt das für Bild ß Gesagte.
Diese drei zulelzt geschilderten Tast­
arten eignen sich vorzüglich für den 
BK-Verkehr, wenn man die Verstim­
mung größer als 50 kHz macht und der 
eigene Empfänger trennscharf ist. An 
sich könnte man den Betrag der Ver­
stimmung beliebig größer machen. Je­
doch geht dabei der Vorzug der Anord­
nung durch die sieh vergrößernde Ein­
schwingzeit wieder verloren. Von DL 
6 PE wird hierzu noch ergänzt (Heft 23, 
1955, der „Funktechnik"). daß man die 
Diode auch durch eine Röhre ersetzen 
kann (Bild 10). Ec wendet sinnvoller­
weise eine Doppeldiode E.AA 91 oder 
6H6 an, um zu vermelden, daß bei 
Ausfall der Röhre die schwärende 
Kapazität der Tastleitung voll in die 
Werte des Schwingkreises eingeht.
Zu bemerken wäre noch, daß bei sol­
chen Schaltungen tunlichst der Clapp­
oszillator beibelialten wird, weil hier 
die Anordnung der beiden Spannungs- 
teilcrkontiensatoren (Je 1 Tpf) verhält­
nismäßig unkritische Werte schafft.

Die Geschichte vom Talgmops

ist eine ganz originelle Geschichte, die 
ich euch nicht vorenthalten möchte. 
Neulich kommt doch der Wolfgang von 
unserer Klubslation zu mir und fragt: 
„Sag mal, Klaus, was ist denn nun 
richtig: In einer Zeitung lese ich, daß 
der Fernsehsender KBpenidt mit einer 
Leistung von 10 kW arbeitet, und hier 
lese ich nun. daß derselbe Sender 
mit 100 kW strahlt. Was ist denn nun 
richtig? Die Zeitungen Wissen scheinbar 
auch nicht, was sie schreiben.“ Ihr 
hättet sein erstauntes. Gesicht sehen 
müssen, als ich ihm sagte: „Beides ist 
richtig. Der Sender hat eine effektive 
Leistung von 10 kW, aber eine Strah­
lungsleistung von 100 kW. Aber ich 
glaube, ich erzähle dir mal da die Ge­
schichte vom Talgmops (Talglicht). 
Schau, ein Talglicht leuchtet in einem 
reßexionsfreien Raum, d, h. im Freien. 
Dann breitet sich doch das Licht halb- 
kugelförmig aus, wenn das Licht am 
Boden steht. Angenommen mit der 
Lichtmenge von 1. So, nun stelle ich 
knapp hinter das Talglicht einen Spie­
gel. So wird doch die eine Hälfte des 
Lichtes reflektiert, und zwar alles in 
der Richtung, wohin schon die andere 
Hälfte des Lichtes strahlt. Nach der 
anderen Richtung, wo der Spiegel steht, 
ist es dunkel. Also strahlt unser Talg- 
licht in einer Richtung mit der Licht­
menge von zwei Talglichtern. Wir müß^- 
ten also zwei Talglichto aufstellen, um 
eine Lichtmenge rundherum zu erzie­
len. wie wir sie mit dem SpiegelUdit 
in einer Richtung erzielen.
Nach dem gleichen Prinzip funktioniert 
die Definition von effektiver Leistung 
zur Strahlungsleistung. Der Begriff An- 
tennenverstärkting ist wörtlich genom­
men nicht richtig. Eg Ist nur eine Zu­
sammenfassung der Effektivleistung in 
einer Richtung, und je konzentrierter, 
wie bei einem Scheinwerfer, ehe Strah­
lung erfolgt, um so größer wird der 
Antennengewinn. Der Antennengewinn 
wird mit dem Verhältnismaß .dB* an­
gegeben (Dezibel).
Unser Fernsehsender hat demnach einen 
Antennengewinn von 1 : 10 oder 10 kW 
■ 10 (Antennengewinn) = 100 kW in den 
gewünschten Strahlungsriditungen.“ -ler

Bild 8: Tastung über drei stufen hinweg 
mit. Ausblendung des Einschwingcor- 
ganges.

Bild 10: Die Germantumdiorlc nach Bild 3 
wird Iller durch eine Rühre ersetzt.
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Die Geschichte des Großen Vaterlän­
dischen Krieges weiß von vielen. 
Ruhmestaten sowjetischer Funker zu 
berichten. Von der Kommunistischen 
Partei und dem Leninschen Komsomol 
erzogen, haben sie treu zu ihrem 
Fahneneid gestanden und ihre heilige 
Pflicht gegenüber dem sozialistischen 
Vaterland tapfer erfüllt.
Häufig mußten die Funker die Ver­
bindung unter unglaublich schwie­
rigen Bedingungen herstellen. Bei der 
Erkundung, bei Kämpfen in der Ein­
kreisung, beim Übergang über breite 
Wasserläufe, in den Tagen des unauf­
haltsamen Vormarsches, in der beweg­
lichen Verteidigung, in den Partisanen­
verbänden, bei der Korrektur des Ar­
tilleriefeuers und beim Zielanflug der 
Flugzeuge — überall haben die Funker 
die ihnen übertragenen Aufgaben 
ehrenvoll erfüllt und Beispiele ihres 
hohen Könnens, ihrer Tapferkeit und 
ihres Heldenmutes gegeben.
Eine unsterbliche Heldentat vollbrachte 
der Funker Gefreiter Fjodor Lusan. In 
einer schwierigen Gefechtslage erhielt 
er den Befehl, eine eilige Meldung 
wefterziigeben. Obwohl die Feinde sich 
schon seiner Erdhütte näherten, setzte 
der tapfere Soldat die Durchgabe des 
Funkspruches fort und übermittelte 
seinen vollständigen Text. Dann teilte 
er noch mit, daß er die Verbindung 
abbreehen müsse, da der Feind sich in 
unmittelbarer Nähe befinde. Als die 
Faschisten in der Erdhütte stürmten, 
warf Lusan eine Handgranate und 
sprengte die Funkstelle in die Luft. 
Er Wurde mit dem Titel „Held der So­
wjetunion“ ausgezeichnet.
Viele solcher Beispiele grenzenlosen 
Heldenmutes von sowjetischen Fun­
kern ließen sich noch anführen.
An der Leningrader Front hatte eine 
Gruppe von Funkern — Feldwebel 
Sprinzow und die Soldaten Tjutjew, 
Bubnow und Ljukaitis — einen Auf­
trag im Rücken des Feindes auszufüh­
ren. Obwohl die Funker völlig einge­
kreist waren, führten sie den Auftrag 
erfolgreich durch. Sie besetzten den 
Keller eines zerstörten Gebäudes, 
stellten von dort die Verbindung mit 
der Fühlung her und übermittelten die 
Kampfbewegungen der feindlichen In­
fanterie. So konnte dis sowjetische Ar­
tillerie auf die I-Iitlersoldaten ein­
hämmern. Sprinzow korrigierte das 
Feuer, und die Geschosse trafen genau 
ins Ziel.
Als sich die Faschisten dem Haus, in 
dem sich die Funker verborgen hielten, 
genähert hatten, gaben Sprinzow und 
seine Genossen den Funkspruch durch: 
„Bitten, das Feuer auf uns zu eröffnen.

Wenn wir auch umkommen sollten, so 
werden doch auch die Faschisten ver­
nichtet.“ Rings um das Haus stiegen 
Sprengwolken auf. Die Granaten der 
sowjetischen Artilleristen krepierten 
inmitten der Faschisten, ohne die 
Funker im Keller zu gefährden.
„Die Deutschen haben sich zurück­
gezogen!“ lautete die folgende Meldung. 
Der Kampf dauerte an. Sprinzow, 
Tjutjew. Bubnow und Ljukaitis harr­
ten in dem Keller aus und hinderten 
den Feind, sich zu nähern. Am vierten 
Tage meldeten sie, daß die Batterie des 
Funkgerätes nahezu aufgebraucht sei. 
Erst auf die Anfrage der Führung 
gaben die Funker durch, daß sie bereits 
seit Tagen keine Verpflegung hätten 
und ein Teil von ihnen verletzt worden 
sei. Feldwebel Sprinzow hatte sein 
Gehör verloren und Tjutjew beauftragt, 
die Funksprüehe durchzugeben, wäh­
rend er selbst die Bewegungen des 
Feindes beobachtete.
Die vier tapferen Funker unter Sprin- 
zows Führung wurden von der Re­
gierung mit hohen Orden ausgezeichnet. 
Bei der Ortschaft Radu! im Gebiet von

Tschernigow setzte der Funker Iwan 
Koiodi zusammen mit einem Infanterie­
trupp unter schwerem feindlichen Be­
schuß über den Dnepr. Sein Boot 
näherte sich bereits dem Westufer des 
Stromes, als in der Nähe eine feind­
liche Granate krepierte. Das Boot 
wurde zerstört, und Koiodi wurde von 
mehreren Splittern getroffen.
Unter Aufbietung der letzten Kräfte 
erreichte Koiodi mit seinem Funk­
gerät schwimmend das Ufer, Trotz 
großen Blutverlustes baute er das 
Funkgerät auf und stellte die Verbin­

dung mit den sowjetischen Batterien 
auf dem linken Ufer her. Obwohl er 
mehrmals das Bewußtsein verlor, harrte 
der tapfere und pßiehtgetreue Funker 
auf seinen Posten aus und setzte die 
Übermittlung der Befehle an die Ar­
tilleristen ununterbrochen fort.
Iwan Kclodie wurde der Titel „Held 
der Sowjetunion“ verliehen.
In den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges haben nicht nur einzelne 
Funker, sondern auch ganze Nachrich­
teneinheiten unsterblichen Ruhm erwor­
ben. So hat zum Beispiel die Nachrich­
tenkompanie des selbständigen Rot- 
banner-Nachrichtenregiments an vielen 
Kämpfen teilgenommen. Die Soldaten 
dieser Kompanie haben während der 
Verleidigungsoperation bei Ilez-Li- 
wensk im Jahre 1942 und im Bogen von 
Kursk sowie in den Angriffsschiachten 
bis zum Siege über das faschistische 
Deutschland stets zuverlässige Funk­
verbindungen mit der Führung her­
gesteilt. Die Kompanie leistete Her­
vorragendes beim Übergang über die 
Desna, den Dnepr und die Weichsel 
sowie in den Kämpfen um die Be­
freiung Polens, in den Schlachten in 
Oberschlesien und in Brandenburg.
Im Herbst 1941 verteidigten die Sowjet­
truppen hartnäckig die Halbinsel 
Manko, die etwa 400 Kilometer von 
Leningrad entfernt ist. Der Funk war 
das Hauptverbindungsrnittel der helden­
mütigen Verteidiger. Dieser verant­
wortungsvolle Verkehr wurde von den 
hervorragenden Funkern F. Rosljakow’) 
in Leningrad und W. Bogdanow auf 
Manko durchgeführt. Sie brachten es 
fertig, bis zu dreihundert Zeichen in 
der Minute aufzu nehmen.
Die Faschisten versuchten vergeblich, 
diese Funkstellen ausfindig zu machen 
und ihren Verkehr zu stören. Durch 
schnelles und häufiges Wechseln der 
Frequenzen entgingen Roslajkow und 
Bogdanow allen Störungen. Die rei­
bungslose Funkverbindung mit Hanko 
wurde so lange aufrechlerhalten, bis 
die Truppen atef Befehl der Führung 
von der Halbinsel zurückgezogen 
wurden.
Nicht nur zu Lande, sondern auch zu 
Wasser und in der Luft haben die 
sowjetischen Funker aufopferungsvoll 
gegen den Feind gekämpft und die 
ihnen anverlrauten Geräte geschickt 
genutzt.
Während des Großen Vaterländischen 
Krieges war es allgemein üblich, den 
Luftkampf vom Boden mit Hilfe des 
Funks zu lenken. Die Stabsoffiziere der

’) Unseren Lesern bekannt durch mehrere 
VerBitentnchungen im „Funkamateur". 
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Fliegerverbände beobachteten den Luft­
raum vom Boden aus und lenkten den 
Kampf der Jäger über den Funk. Die 
Kanipfführung vom Boden erhöhte in 
bedeutendem Maße die Wirksamkeit 
der Jäger. Sie ermöglichte es, mehr 
feindliche Flugzeuge abzuschießen und 
die eigenen Verluste zu vermindern. 
Die sowjetischen Flieger konnten sich 
aus eigener Erfahrung davon über­
zeugen, daß im modernen Krieg ohne 
Funk nicht auszukommen ist, ja der 
Sieg über den Feind fraglos von seinem 
Einsatz weitgehend abhängig ist.
Die Bordfunker haben während des

Krieges viele bewunderungswürdige 
Heldentaten vollbracht.
. . . Ein sowjetisches Kampfflugzeug, 
dessen Besatzung der Bordschütze und 
-lünker Feldwebel Kornejew angehörte, 
wurde zur Lufterkundung ausgesandt. 
Nach der Entdeckung einer großen 
Ansammlung feindlicher Panzer befahl 
der Flugzeugkommandant Kornejew, 
der Führung hierüber Meldung zu er­
statten. Der Funker führte den Befehl 
sofort aus. Bald darauf kam vom Boden 
die Antwort: „Setzt die Erkundung fort. 
Meldet alles, was zu sehen ist.“
In diesem Augenblick geriet, das Flug­
zeug in schweres Flakfeuer. Das Funk­
gerät wurde stark beschädigt und Kor­
nejew durch einen Splitter verwundet. 
Die feindlichen Panzer rollten in zwei 
Richtungen auf die Frontlinie zu. Da 
gab es kein Zögern.
Der verwundete Funker untersuchte 
das Gerät und stellte fest, daß der 
Hochfrequenzkreis des Senders gestört 
war, so daß die Anoden der Sende- 
röhren keine Hochspannung mehr er­
hielten. Auch eine der Senderöhren 
war entzwei.
Nadi Feststellung der Schäden machte 
sich Kornejew mit geübter Hand so­
fort an die Arbeit. Einige Minuten spä­
ter war das Funkgerät wieder in Ord- 
mmg. Die Führung erhielt alle notwen­
digen Angaben über die Alt honen der 
Hitlertruppen.
Kornejew wer in seiner Einheit nicht 
nur als hervorragender Funker. son­
dern auch als ein ausgezeichneter 
Schütze bekannt. Er nahm an vielen 
Luftkämpfen teil und schoß mehrere 
faschistische Flugzeuge ab.
Die Sowjetunion ist eine große See­
macht und verfügt über eine mächtige 
Kriegsflotte. Die Führung der Schiffe 

in den Seeschlachten, die gemeinsamen 
Aktionen der1 Kriegsschiffe und der 
Marinefliegerei, das Zusammenwirken 
von Flotte, Luftwaffe und Landstreit- 
kräften — alles dies erfordert eine zu­
verlässige und ständige Nachrichtenver­
bindung. Und auch hier ist der Funk 
unentbelirlich.
Alle Schiffe haben eine Funkstelle an 
Bord. Auf offenem Meere stehen sie 
untereinander und mit der Küstenbasis 
und der Führung in Verbindung. Über 
den Funk erfahren die Kommandanten 
der Schiffe, wo sich der Gegner be­
findet, welchen Kurs seine Schiffe oder 
Geschwader nehmen.
Bei Einsätzen fern von ihren Stütz­
punkten hat der Funk wiederholt 
U-Bpotleute aus gefährlichen Situa­
tionen befreit. Es sind Fälle bekannt, 
in denen durch eine rechtzeitig her- 
gestellte Funkverbindung mit der Ba­
sis U-Boote Unterstützung erhielten 
und gerettet wurden. Hier ein Bei­
spiel :
Ein Unterseeboot der Schwarzmeer- 
Botta unternahm in geringer Tiefe 
einen verwegenen Angriff auf ein 
feindliches Torpedoboot. Sofort eilten 
feindliche Schnellboote herbei und be­
warfen das U-Boot mit Wasserbomben, 
die schwere Beschädigungen hervor- 
ricfen. Ein Teil des Turmes wurde ab­
gerissen, und die Brennstoflbehälter 
durchlöchert, so daß der Brennstoff zur 
Oberfläche aufstieg. Wasser drang ein. 
Ais die Deutschen die Ölflecken und 
die hochgeschwemmten Winkerflaggen 
des Turmes bemerkten, glaubten sie, 
daß das Boot gesunken sei. Aber das 
U-Boot war noch manövrierfähig. Es 
zog sich vom Kampfplatz zurück, war­
tete bis zur Dunkellleit und stieg dann 
auf.
Eine Rückkehr zu seinem Stützpunkt 
war jedoch wegen des Brennstoffver­
lustes nicht mehr möglich. Das Boot 
mußte sofortige Hilfe anfordem. Den 
Funkern gelang es, die Funkanlage in 
Ordnung zu bringen und die Verbin­
dung mit der Basis herzustellen. Bald 
darauf wurde den U-Bootleuten Hilfe 
zuteil, und das Boot konnte in seinen 
Haien zurückkehnen.
Gleich zu Beginn des Großen Vater­
ländischen Krieges entfaltete sich in 
dein zeitweilig besetzten Gebiet im 
Rücl*en 'des Feindes eine breite Par­
tisanenbewegung, die von den Partei­
organisationen geleitet wurde. Die Par­
tisanen gönnten den Hitlersoldaten Tag 
und Nacht keine Ruhe. Sie unterbra­
chen die Verbindungslinien des Geg­
ners, sprengten Eisenbalmbrücken, 
brachten Züge mit Truppen, Waffen, 
Brennstoff und Munition zur Entglei­
sung und töteten faschistische Soldaten 
und Offiziere.
Die Partisanenbewegung brauchte eine 
einheitliche Führung, die Aktionen der 
zahlreichen Verbände mußten koordi­
niert werden. Unter diesen Bedingun­
gen kam den Funkverbindungen große 
Bedeutung zu.
Die Stäbe der Partisanenbewegung 
standen mit jedem Partisanenverband 
In ständiger Funkverbindung. Allein 
der Zentralstab der Partisanenbewc- 
gung unterhielt im Jahre 1942 Funkver­
bindungen mit 65 Abschnitten.
Die Funker der Fartisanenverbände 
mußten unter unglaublich schwierigen 

Bedingungen arbeiten. Da sie hinter’ den 
feindlichen Linien operierten, mangelte 
es ihnen an Funkgeräten und Batte­
rien, Jederzeit drohte ihnen die Gefahr, 
vom Feind entdeckt zu werden. Doch 
die Partisanen überwanden alle diese 
Schwierigkeiten. Viele von ihnen wa­
ren nicht nur gute Funker, sie repa­
rierten auch selbst die Geräte und 
konstruierten und. bauten sogar trans­
portable Empfangs- und Sendegeräte, 
die den Erfordernissen gerecht wurden. 
Über den Funk wurden die Stäbe der 
Parüsanenbewegung über den Abflug 
von Flugzeugen mit Munition, Aus­
rüstung und Medikamenten informiert. 
Bei ihren Operationen im Rücken des 
Feindes zeigten die Partisanenfunker 
Tapferkeit, große Geschicklichkeit und 
ein schnelles Reaktionsvermögen, 
Der Funker Nikolai Doistow betrieb 
auf der Krim einen Geheimsender. Er 
hatte sich in einer deutschen Repara­
tur werkstatt für Rund tute gerate nie­
dergelassen. Unter ständiger Lebens­
gefahr hörte Doistow in der Werkstatt 
die Sendungen aus Moskau ab und gab 
die Berichte an die Führung der Unter­
grundbewegung weiter.
Im Jahre 1S43 war ein Partisanenver- 
band im Gebiet von Pskow in eine 
gefahrvolle Situation geraten. Der 
Feind bedrängte die Partisanen hart. 
Munition und Proviant gingen zu 
Ende. Die Funkgeräte schwiegen, denn 
die Mehrzahl der Batterien war er­
schöpft. Um die letzten Stromquellen 
zu schonen, nahm .die Funkerin Samo­

china nur noch hin und wieder die 
Verbindung mit dem Stab auf.
Die Nächte waren hell und klar, so 
daß die sowjetischen Flugzeuge nicht 
tief in das Hinterland des Feindes ein- 
f 11 egen konnten, um Munition, Pro­
viant und Flinkbatterien abzuwerfen. 
Mit jedem Tag wurde die Lage schwie­
riger.
Das Wetter verschlechterte sich, der 
Himmel überzog sich mit Wolken, und 
es begann zu regnen. Trotz aller Be­
mühungen der Funkerin, die Batterie 
vor .Regen und Nässe zu schützen, 
reichte der Strom schließlich nur noch 
für ein oder zwei kurzeFunksprüche aus. 
Da befahl der Kommandeur, Leningrad 
folgenden Text zu übermitteln: „Der 
letzte Blinkspruch. Munitionsvorrat er­
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schöpft." Die Funker aus Leningrad 
antworteten sofort, obwohl die Sen­
dung der Funkerin Samochina nicht zur 
vereinbarten Stunde erfolgte; tagelang 
hatten sie die Frequenz der Partisanen- 
funlcstelle überwacht.
Ein trüber und regnerischer Morgen 
dämmerte. Seite an Seite mit den Ge­
nossen kämpften die Funker des Ver­
bandes. Die Faschisten wurden zum 
Steilen gebracht und zurückgeworfen. 
Am Abend befallt der Kommandeur, 
nochmals mit Leningrad Verbindung 
aufzunehmen. Als die Funkerin das 
Empfangsgerät einschaltete. drängten 
sich riete Partisanen um das Funk­
gerät und sahen voller Sorge und voll 
Hoffnung auf das Mädchen. Alle wuß- 
ten, daß von dieser letzten Funkver­
bindung das Schicksal des Verbandes 
ablting.
Im Kopfhörer ertönten schwache Si­
gnale. Der Empfang war sehr schlecht. 
Dem Mädchen gelang es jedoch. die 
Meldung aufzunehmen.
Nun mußte die Antwort durmgegeban 
werden. Die Funkerin drückte ruhig, 
doch in schneller Folge, auf die Taste. 
Am Voltmeter sah sie, daß die Span­
nung rapid nachließ. Nach dem letzten 
Zeichen war die Batterie vollständig 
erschöpft.
Der von der Funkerin gesendete Funk- 
spruch hatte den Empfänger erreicht.

O. KRONJÄGER DM2 AKM

Eine neue Antennenankopplung
Die Ankopplung der Antenne an den 
Tankkreis einer Senderendslufe hat zu 
vielen Schal tungsmöglichkeiten geführt. 
Heute wendet man zum großen Teil 
die Collinsauskoppltmg an, da sie ge­
staltet, den mit der Frequenz veränder­
lichen Anpassungswiderstand der An­
tenne über einen großen Bereich an 
den Senderausgang anzupassen. Be­
kanntlich muß das Filter sehr verlust- 
frei aufgebaut sein, da sonst beacht­
liche HF-Leistung in ihm selbst „ver­
braten“ wird. Die Bedienung des Fil­
ters verlangt außerdem eine geübte 
Hand, es sind ja zur maximalen An­
passung drei Variable vorhanden. Viel­
fach findet man das Filter als Tank­
kreis und Anpassungsglied zugleich. 
Das setzt voraus, daß die Endstufe ge­
trennt abgestimmt werden muß, abge­
sehen von einigen Spezialschalfungen. 
Eine ähnliche Anpassungsmöglicbkeit 
der Antenne an den Tankkreis ohne 
z. B. Speisekabel, jedoch mit weniger 
kritischem Aufbau und Bedienung, soll 
nun beschrieben werden.
Die Antenne möge eine Länge von 
10 m haben, zur Resonanz mit der 
Senderfrequenz von 3,5 MHz ist dann 
bekanntlich eine Verlängerungsspule 
notwendig. Bei Resonanz stellt die An-

Blld 1; Wrcferstandsverhäitnisse bei der 
Antenne ncnpcissunj.

Zur angebenen Zeit erschienen am 
Himmel sowjetische Flugzeuge, die 
alles, was die Partisanen benötigten, 
abwarfen, darunter auch Batterien für 
die Funkgeräte.
Die Funker waren die ersten Verkünder 
des Sieges der Sowjetarmee. Am 
21. April 1945, als Teile eines sowje­
tischen Schiitzenkorps in die Außen­
bezirke von Berlin eingedrungen wa­
ren, ließ der Korpskommandeur im 
Klartext durch geben: „Meine Truppen 
sind in Berlin eingebroriten.“ Dieser 
Funkspruch durchflog am gleichen Tage 
die ganze Welt. Und wenige Zeit spä­
ter. am 8. Mai 1945, übermittelten die 
Funker nach Moskau den Wortlaut der 
in Berlin unterzeidmeien Erklärung 
über die bedingungslose Kapitulation 
der deutschen faschistischen Streit­
kräfte.
Der Große Vaterländische Krieg nahm 
sein Ende. Verhallt sind die Salven der 
Siegessalute. Niemals wird das So­
wjetvolk die unsterbhehen Namen der 
heldenhaften Funker, ihre Ruhmes­
taten im Kampfe für die gerechte 
Sache, für die Befreiung der Völker 
von der Hitlertyrannei vergessen. Die 
Heldentaten der Funker sind ebenso 
wie die der Soldaten der anderen 
Truppengattungen ein Ansporn für die 
Sowjetarmee und nachahmenswerte 
Beispiele für die neue Generation der 
sowjetischen Jugend.

ienne einen reellen Widerstand dar. 
dieser Widerstand (Anpassungswider- 
stand) ändert, wie schon erwähnt, sei­
nen Wert von einigen Ohm bis kÖhnu 
je nach Antennenlänge zur Frequenz 
und Umgebung. Alle diese Werte müs­
sen an den Tankkreis der Endstufe 
angepaßt werden, sonst sind unmög­
liche Verhältnisse für die Endstufe vor­
handen Der Anpassungs widerstand der 
Endstufe möge für alle Betriebsverhält­
nisse konstant 60 Ohm betragen, d. h„ 
der Ausgang ist niederohmig gegen 
den Ra der Endstufe.
Der Anpasstingswiderstand der An­
tenne möge bei der oben angegebenen 
Frequenz 40 Ohm betragen. Schließt 
man nun die abgestimmte Antenne 
mit Hanp = 40 Ohm an den Ausgang des 
Senders an, so ist, wie schon erklärt, 
Fehlanpassung vorhanden. Zur Ver­
meidung dieses unerwünschten Be­
triebszustandes muß in 60 Ohm 
transformiert werden. Hierzu folgende 
Überlegungen: Earp ist ein reeller 
Widerstand, mit ihm in Reihe wird 
eine Induktivität bestimmter Größe ge­
schaltet, parallel zum Senderausgang 
eine Kapazität. Die Reihenschaltung 
von L und R kann durch eine äquiva­
lente Parallelschaltung umgerechnet 
werden, d. h., der in die Reihenschal­
tung hineinfließende Ström ist .gleich 
dem Strom, der in die Parallelschaltung 
hineinfließt, nur erhält man jetzt einen 
anderen L und R. Variiert man also das 
L der Reihenschaltung, so ergibt sich 
ein anderes Rapp parallel zum Sender­
ausgang, allerdings ist dann auch ein L 
am Senderausgang wirksam. Der Sen­
der würde auf einen Scheinwiderstand 
arbeiten, wenn nicht eine Kapazität dig-

Btfd 2; Umwandlung der EeihenschäUung 
in eine Parallelschaltung.

ses L kompensieren würde. Nun kann 
durch L und C jeder Widerstand Ranp. 
der kleiner ist ats der Widerstand des 
Senderausgangs, in den bestimmten 
60-Ohm-Wert transformiert werden.
Berechnung von L und C:

x=Kwl®|p
r l»anp

X = wL

w = 2^*f
______ Rb' Raup

I Raup (Rb—Ranp)
x- = A

m C toX'
Als Beispiel möge die eingangs ange­
nommene 10-m-Antenne dienen, sie ist 
durch Abstimmung mit 3,5 MHz in Re­
sonanz. Rnnp habe den Wert von 40 Ohm. 
der Belastiuigswiderstand des Senders 
60 Ohm. Dann errechnet sich der induk­
tive Widerstand der Reiheninduktivität 
zu:

L = — = X = 28 =

w . 2-3,14-3,5
28

1.3 PII

Der Blindwiderstand der scheinbaren 
Induktivität ist dann:

Y r_______Rb ' Raup 
vk —— -i f___ *1 ~

I Raup (Rb— Raup) 
00 • 40 2400

ViO (60—40) “ VßÖÖ = 85 °hm 

Dieser Widerstand muß durch einen 
gleich großen kapazitiven Widerstand 
von 85 Ohm kompensiert werden1), da­
mit ist die notwendige Kapazität C — 
535 pF; vereinigt man Abstimmung und 
Anpassung der Antenne in einer va­
riablen Induktivität, so erscheint nach 
außen die Induktivität der Anpassung 
überhaupt nicht. Es ist nur die Quer- 
kapazität notwendig. Diese kann als 
Drehkondensator mit zweimal 500 pF 
ausgebildet sein oder als Stufensdialter. 
Der Drehko hat den Vorteil, daß an 
jeder Stelle im Zusammenspiel mit der 
Induktivität optimale Anpassung zu 
erzielen ist. Soll nun das Abstimm­
gerät auch bis 30 MHz die Antenne ab­
stimmen und anpassen. so können Ka­
pazitäten verlangt werden, die unter­
halb der Anfangskapazität des Drehko 
liegen, dann wäre eben ein Drehko mit 
sehr geringer Anfangskapazität not-

C V. - ■
«X’ Ji

1IX
"iÄ^5 PF 

K»
2 • 3.M - 3,5 - öj
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wendig oder aber ein StLifenschalter 
mit folgenden Kapazität werten: S, 10, 
20, 40,' 80, 150, 200, 400, G00, 800, 1000 pF. 
Differenziert man die obige Gleichung 
fü.r X und bildet den Extremwert, so 
Ist das Ergebnis Hb/2, d. h. eine relativ 
geringe Induktivität. Deshalb ist es rat­
sam, die Induktivität für Anpassung 
und Abstimmung durch eine einzig 
variable Induktivität bewerkstelligen zu 
lassen. Danach kommt eine größte In­
duktivität von etwa 25 aH (80-m-Band) 
in Frage. Ein Kugelvariometcr hat ein 
Variationsbereich von etwa 5, also wäre 
die minimale Induktivität 5 /cH. Wer­
den die Wicklungen des Variometers 
parallel geschaltet, so ist dann bis 
1 die Einstellung möglich. Ein 
Schleifenvariometer leistet dieselben 
Dienste. Ist beides nicht vorhanden, 
dann können die Rollen der Reihen- 
induktivität und Parallelkapazität ver­
tauscht werden. Voraussetzung ist dann 
aber, daß die minimale Antennenlänge 
in der Nähe der Eigenresonanz bei 
3,5 MHz liegt. Die Kapazität kann 
dann maximal 350 pF betragen. Die 
Querinduktivität wird durch Anzapfun­
gen mit einem Stufenschalter schaltbar 
verändert.
Erreicht nun aber Rlup höhere Werle 
als Rb = 60 Ohm, so wäre auch in der 
momentanen Schaltung keine Anpas­
sung möglich. Aber nichts einfacher 
als das. man braucht nur die Quer- 
kapazität hinter die Induktivität zu 
schalten, und schon ist auch jetzt durch 
entsprechende Einstellung Anpassung 
erreicht.
Die Berechnung für X und X' ist jetzt: 

X=rJ j
r Rc

Xf=Banp Rb
Raup—Rb

Aus den Ausführungen kann bei kon­
kreter Überlegung noch folgende Ver­
einfachung gemacht werden. Die Ama­
teure verwenden allgemein die „gute“ 
/^Antenne. Diese Antenne stellt im 
freien Raum eine spannungsgekoppelte 
Antenne dar. Diese entscheidende Vor­
aussetzung wird aber in den aller­
wenigsten Fällen eintreten, da die An­
tenne mit Zuleitung allgemein, so an­
gebracht ist, daß sie in ihren Eigen­
schaften alles andere, aber nur nicht 
mit 3,5 MHz z. B. in Resonanz ist. Jeder 
kann das an seinem Antennenstrom­
messer erkennen, der Ströme von etwa 
0,5 A bei 50 Watt HF mißt. Es braucht 
dann nur die Abstimm- und Anpaß- 
einrichlung wie in dem zuletzt genann­
ten Fall geschaltet werden. Ein Ver­
kürzungskondensator für den Fall, daß 
mit Variometer gearbeitet wird, kann 
je nach Antennenanbringung notwendig 
sein und ist durch Versuch festzustellen. 
Der aufmerksame Leser wird sich nun 
zuletzt fragen beziehungsweise sagen: 
„Alles ganz gut und schön, aber wie 
soll ich wissen, ob gerade mein Sender­
ausgang BO Ohm beträgt oder mein An­
passungswiderstand größer oder kleiner 
als Bh ist?“ Dazu ist zu erwähnen, daß

Bild 3; Verschiedene Ausführungsformen 
des Anpaßgliedes. 

diese Werte nicht absolut bekannt sein 
brauchen, man muß nur einmal fest- 
gestellt haben, daß der Senderausgang 
niederohmig ist. Alles andere besorgt 
das Abstimmgerät durch Einstel­
lung automatisch, wenn maximaler 
Antennenstrom (oder andere Anzeige­
einrichtung) und dabei minimalster 
Anodenstrom der Endstufe vorhanden 
ist.
Im UKW-Bereich kommt es häufig vor, 
daß abgestimmte Antennen (Eigen­
resonanz) an ein Kabel angepaßt werden 
sollen, dessen Wellenwiderstand unter­
schiedlich vom Anpassuiigswiderstand 
der Antenne ist. Audi hier eignet sich 
die Anpaßeinrichtung vorzüglich. Man

Bild 4: Eine universell verwendbare An- 
paß Schaltung.

muß sich allerdings im klaren sein, ob 
Rann größer oder kleiner als Rb ist, 
um die entsprechende Schaltung zu 
wählen.
Anmerkung:

X — Blindwiderstand der Reihen­
induktivität

X' = Blindwiderstand der Parallel- 
induklivität, die durch einen 
gleich großen, kapazitiven Blind­
widerstand kompensiert werden 
muß.

Ranp = Widerstand dec Antenne bei 
Resonanz

Rh = Ausgangswiderstand des Sen­
ders

Mehr Kollektivstationen in Bezirk Neubrandenburg
Betrachtet man die vom Ministerium 
für Post- und Fernmeldewesen kürz­
lich herausgegebene Rufzeichen! iste 
aller Amateurfunkstellen der DDR, so 
erkennt man sofort, daß der Bezirk 
Neubrandenburg in der Errichtung von 
Amateurfunkstellen im DDR-Maßstab 
an letzter Stelle steht. Das hat natür­
lich seine Ursachen.
Ich möchte sagen, daß eine dieser Ur­
sachen darauf zurückzufültren ist, daß 
der Bezirk Neubrandenburg ein aus­
gesprochener Agrarbezirk mit ganz 
geringer Industrie ist und demzufolge 
auch nicht über solche Spezialisten 
verfügt wie andere Bezirke.
Eine andere Ursache sehe ich In der 
mangelnden Aktivität und Initiative 
der leitenden Funktionäre in den Kreis- 
varständen unseres Bezirkes. Wenn z. B. 
der 1. Sekretär des Kreis Vorstand es 
Neubrandenburg, Genosse Fabisiak. 
auf die Frage, warum er die schwach 
entwickelte Ausbildungsgruppe Ama­
teurfunk in Neubrandenburg nicht 
besser unterstützt’hat, damit sic mit 
seiner Hilfe ihr Ziel schneller erreicht, 
antwortet; Amateurfunk ist niclul so 
wichfig, im Vordergrund steht der 
Schieß- und Geländesport, so ist die 
Frage nach den Ursachen der Zurück- 
gebUebenheit des Amateurfunks in un­
serem Bezirk bereits teilweise beant­
wortet.
Es ist klar, daß sich in unserer Organi­
sation nicht das Nursportlertum ent­
wickeln darf, sondern stets im Auge 
behalten werden muß, daß in unserem 

Arbeiter-und-Bauern-Staat, so wie in 
jedem anderen Staat, unser Sport ein 
Mittel zum Zweck ist. Deshalb werden 
die Naehriditensportler auch neben 
ihrer Spezialausbildung Schieß- und 
Geländesport betreiben. Ihre Haupt­
aufgabe aber besteht darin, sich maxi­
males Wissen und Können in ihrem 
Spezialgebiet anzueignen, und das muß 
in unserem Bezirk mehr als bisher ge­
fördert werden.
Wenn sich auch einige Kameraden 
ehrenamtlich für diese Entwicklung im 
gesamten Bezirk einsetzen, so bleibt es 
dennoch Stückwerk, wenn nicht gleich­
zeitig die aktive Hilfe von den haupt­
amtlichen Funktionären einsetzt.
Mehr als bisher sollten sich die Kreis­
vorstände unserer Organisation um die 
in ihren Kreisen befindlichem qualifi­
zierten jungen Menschen kümmern, Ich 
meine dabei vor allem die in der ver­
gangenen Zeit aus den Reihen der Na­
tionalen Volksarmee ausgeschiedenen 
Angehörigen der Nachrichteneinheiten, 
Sie sind eine große Quelle, um die be­
stellenden Lücken an Lehrkräften, zu 
füllen, die bestehenden Gruppen zu 
stärken bzw. neue Gruppen zu bilden. 
Trotz der angeführten Mängel und 
Schwächen zeigen sich aber auch im 
Bezirk Neubrandenburg Erfolge der 
Kleinarbeit. Am Sonntag, dem 10. No- 
vember 1957, fanden sich beim Kre!s- 
Vuratand Neubrandenburg eine Reihe 
Kameraden ein, die die Prüfung für 
die Sendelizenz und Mitbenutzerlizenz 
ablegen wollten. Sie hatten sich schon 

lange Zeit als DM-Hörer auf diese 
Prüfung vorbereitet und stellten das 
bei der Durchführung der Prüfung und 
der Beantwortung der Prüfungsl'ragen 
unter Beweis. So konnten alle vier Prü- 
fungsteilnehmer, darunter eine yl aus 
Prenzlau, ihr Ziel erreichen und die 
Prüfung bestehen.
Leider sind die Prüfungsteilnehm er aus 
Templin, Waren und Stavenhagen trotz 
Einladung nicht erschienen, so daß in 
den nächsten Wochen auch dort noch 
keine weiteren Kollektivstaiionen er- 
nichtet werden können.
An dieser Stelle noch ein Wort an die 
Kameraden NächrichtenspSkier in 
Neustrelitz. Wann gedenkt ihr nun 
endlich die Kollektivstation DM 3 
KEC, die seit 1955 bei dem Bezirksvor­
stand mit komplettem Netzteil und 
halbfertigem Sender stellt und für die 
der Genosse Steiner vom Bezirksvor­
stand die Lizenz hat, qrv zu machen? 
Wenn ähr wüßtet, wie sehr die Kame­
raden aus den anderen Bezirken der 
DDR, aus' DL,(DJ sowie dem Ausland 
■den Bezirk „C“ auf den Bändern 
suchen (es geht, hierbei um punkte für 
Diplome), dann würdet ihr keine 
Stunde mehr zögern, sondern euren 
Beitrag hierfür leisten.
In der Erwartung, daß die Kameraden, 
die am 10. November 1957 in Neubran­
denburg ihre Prüfung ablegten, in 
ihren Grundeinheiten die gleiche Akti­
vität entwickeln wie zur Prüfung, muß 
unsere Verpflichtung lauten, im Jahre 
1958 die doppelte Anzahl Kollektivsta- 
tioiien und Mitbenutzerlizenzen zu er­
reichen als bisher, DM 2 ACC
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In unserer Organisation ist das Prinzip der 
strengsten Sparsamkeit konsequent durchzusetzen

Am 9. und 10. Januar 1953 fand in 
Halle (Saale) die 4. Tagung des Zen- 
tralvoistandes der Gesellschaft für 
Sport und Technik statt. Im Anschluß 
bringen wir die wichtigsten Auszüge 
aus der Entschließung der 4. Tagung 
des ZV und fordern alle Kameraden 
und Kameradinnen auf, die Aus- 
bildungs- und Erziehungsarbeit auf 
der Grundlage dieser Entschließung 
aufzubauen. In den kommenden Aus­
gaben unserer Zeitschrift weiden wir 
uns ausführlicher mit den durch die 
Tagung aufgeworfenen Problemen be­
schäftigen.
Der Zentralvorstand ruft alle Kame­
raden und Kameradinnen auf. auf der 
Grundlage des Friedensmanifestes 
Maßnahmen zur allseitigen Festigung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik und zur Stärkung ihrer Verteidi­
gungskraft zu treffen. Wir appellieren 
auch an alle Mitglieder und Funk­
tionäre, sich mit dem Inhalt der Er­
klärung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der sozialistischen 
Länder vertraut zu machen und dar­
aus Schlußfolgerungen für die prak­
tische Arbeit zu ziehen.
Aus dem Studium dieser bedeutsamen 
Dokumente ergibt sieh die Notwendig­
keit. daß unsere Funktionäre zu ihrer 
ideologischen Festigung den dialekti­
schen Materialismus, die Weltanschau­
ung des Proletariats, studieren und 
meistern lernen. Die Erziehung unse­
rer Mitglieder im Geiste des Marxis­
mus-Leninismus ist eine dringende, 
notwendige Aufgabe.
Im Kampf um den Frieden, gegen den 
westdeutschen Militarismus und Re­
vanchismus fällt dem deutschen Volk 
und vor allem der Deutschen Demo­
kratischen Republik, dem ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staat Deutsch­

lands, eine besondere Verantwortung 
zu. Wir haben die Kraft und den Glau­
ben, daß wir die Kriegsbrandstifter 
zügeln können, denn an unserer Seite 
stehen mächtige Verbündete.
Unseren Willen und unsere tiefe Über­
zeugung von der allseitigen Über­
legenheit des sozialistischen Welt­
systems, mit der Sowjetunion an der 
Spitze, müssen wir auf alle Jugend­
lichen, auf alle Werktätigen unserer 
Republik übertragen.
Der größte Stolz eines jeden jungen 
Bürgers der Deutschen Demokrati­
schen Republik, aber vor allem der 
Arbeiter- und Bauernjugend, muß sein, 
freiwillig Dienst in den Reihen unse­
rer Nationalen Streitkräfte zu tun. Die 
Jugend muß wissen, daß der Friede, 
solange die Imperialisten aufrüsten, 
am besten gesichert ist, wenn sie un­
sere Nationale Volksarmee stärken 
und die moderne Militärtechnik be­
herrschen lernen.
Wir erziehen in unserer Organisation 
die Jugend zur Treue zu ihrem Staat 
und wir geben ihr die Möglichkeit, 
sich auf die Verteidigung ihrer sozia­
listischen Heimat vorzu bereiten. Dabei 
spielt die Ausbildung eine große Rolle. 
Die gesamte Organisation ist ver­
pflichtet, große Anstrengungen zu 
machen, um auf der Grundlage der 
neuen Ausbildungsprogramme eine 
bessere Verbindung der Ausbildung 
mit der patriotischen Erziehung zu ge­
währleisten.
Die 33. Tagung des ZK der SED be­
schloß das große Aktionsprogramm 
für den Aufbau des Sozialismus bis 
zum Jahre 1980. Die gewaltigen Auf­
gaben, die sich hier die Partei der 
Arbeiterklasse und damit unser 
Arbeiter-und-Bauern-Staat stellte, er­
fordern die Mobilisierung alle Kräfte 

unseres Volkes. Auch die GST muß 
daraus entsprechende Schlußfolgerun­
gen ziehen und durch ihre Arbeit bei 
der Verwirklichung des Aktions­
programmes helfen. Dazu gehören vor 
allem die Erfüllung der folgenden drei 
Punkte:
1. In der Organisation ist das Prinzip 
der strengsten Sparsamkeit konsequent 
durchzusetzen.
2. In der Organisation ist energisch 
dafür zu kämpfen, daß die Ausbil- 
dimgsgeräte und -Stätten pfleglich be­
handelt und voll ausgelastet werden. 
Unsere gegenwärtigen materielle Aus­
bildungsbasis gestattet uns, noch viele 
Tausende Jungen und Mädchen in un­
sere Ausbildung einzubeziehen, ohne 
von unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat neue Mittel in Anspruch nehmen 
zu müssen. Eine wichtige Vorausset­
zung dazu ist eine sinnvolle Streuung 
der Ausbildungsmnterialien durch die 
Bezirks- bzw. Kreis Vorstände.
Es ist ein beharrlicher Kampf um die 
Erreichung der Ausbildungsquoten und 
um die richtige Auslastung der ein­
zelnen Ausbiklunggeräte sowie um die 
Einhaltung bzw. Senkung der Ver­
brauchsnormen zu führen.
3. Dec Verwirklichung der mobili­
sierenden Losung: „Jeder eine gute 
Tat für unsere gemeinsame sozia­
listische Sache“ ist größte Aufmerk­
samkeit zu schenken. Viele Mitglieder 
vollbringen in der Produktion ausge­
zeichnete Leistungen beim Aufbau des 
Sozialismus.
Gleichzeitig gibt es viele hervor­
ragende Beispiele von einzelnen Mit­
gliedern und Funktionären, von 
Grundorganisationen und Ausblldungs- 
gruppen, die unter dieser Losung vor­
bildliche Organisationsverpflichtungen 
übernehmen und sie auch realisieren. 
Da gibt es solche Verpflichtungen wie: 
den freiwilligen Arbeitseinsatz beim 
Aufbau oder der Wiederinstandsetzung 
der für die Ausbildung wichtigen Ob­
jekte,
den freiwilligen Arbeitseinsatz bei der 
Reparatur wichtiger Ausbildungs­
geräte,
in der Ausbildung ausgezeichnete Re­
sultate zu erzielen,
junge Kameraden zu überzeugen, daß 
sie ihre in der GST erworbenen Kennt­
nisse in den Nationalen Streitkräften 
oder anderen bewaffneten Formatio­
nen erweitern,
Leser für unsere Zeitschrift zu 
werben.
Im Resultat dieser Verpflichtungen er­
gibt sich die Stärkung der Verteidi­
gungskraft unserer Arbeiter-und- 
Bauern-Madit,
Der Zentralvorstand appelliert an alle 
Mitglieder und Funktionäre, diese 
ehrenvolle Verpflichtungsbewegung im 
Jahre 1953 noch breiter und vielseitiger 
zu gestalten.
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Schaltungsbeispiele für KW-Geradeausempfänger
Der Redaktion gingen in letzter Zeit 
zahlreiche Zuschriften von Lesern zu, 
die die Bitte aussprachen, doch einige 
Schaltungsunterlagen für einfache KW- 
Empfänger ZU veröffentlichen. Der Re­
dakteur hat daraufhin die zahlreiche 
Fachliteratur gewälzt und zwei Schal­
tungen für einfache KW-Geradeaus­
empfänger (O-V-lj herausgesucht, die 
wir heute den Lesern vorstellen wollen. 
Gleichzeitig möchten wir alle Leser auf 
das im Mürz 1958 erscheinende Buch 
„Amateurfunk“ aufmerksam machen. 
Dieses vom Verlag Sport und Technik 
herausgegebene Buch behandelt sehr 
ausführlich neben anderen Problemen 
der Amateur funkte Minik auch die KW- 
Empfangstechnik.
Die erste Schaltung wurde dem KW- 
Handbuch unserer tschechoslowakischen 
Freunde entnommen. Sie zeigt einen 
Zwei-Röhren-Empfänger mit Audion- 
und NF-Stufe. Die Schaltung ist ziem­
lich unproblematisch, da sie als Stan- 
dardscheltung vielhundertfach bewährt 
ist. An Steile der Röhren RV 12 P 2000 
lassen sich auch jederzeit andere Röh­
ren verwenden. So z. B. EF 12, 6 SJ 7, 
EF 80 us w.
Die Antenne wird über einen Trimmer 
von 30 pF an die Katode des Audions 

angekoppelt. Ohne Nachteil kann aber 
auch die Antenne über den Trimmer 
an dem oberen Ende der Spule L an- 
gekoppelt wenden. Der Abstimmkreis 
besteht aus der Spule L und den Dreh­
kondensatoren 100 pF und 15 pF. Da­
bei dient der große Drehkondensator 
als Bandnetz- und der kleine als Band­
abstimmkondensator. Der kleine Dreh­
kondensator wird also voll eingedreht 
und mit dem großen wird der Anfang 
des KW-Bandes eingestellt. Dann kann 
nach beendeter Einstellung mit dem 
kleinen Drehkondensator das KW- 
Eund von den modrigen nach den ho­
hen Frequenzen abgestimmt werden. 
Ais Rückkopplung wird die Katodcn- 
rückkopplung verwendet (Eco-Prinzip). 
Die Regelung des Rückkopplungsein­
satzes erfolgt mit dem 5D-kOhm-Fptsn- 
tiomeier, indem die Schirmgitterspan- 
nung verändert wird. Die durch De- 
modiüaiion in der Audionröhre erhal­
tene Niederfrequenz wird über ein 
J-IF-Siebglied und einen Kondensator 
von 19 TpF an das Steusrgitter der 
NF-Röhre weitergcleitet.
Die NF-Röhre arbeitet als normaler 
Niederfrequenzverstärker. Über einen 

NE-Ubertrager (1:1 bis 4:1} wird der 
Kopfhörer angeschlossen. Uber einen 
Widerstand von 10 kOhm erhält das 
Schirmgitter der NF-Röhro eine niedri­
gere Gleichspannung als die Anode. 
Allerdings muß dann ein Schirmgitter- 
kondensator vorgesehen werden. Die 
Windungszahlen für .die Spule L sind 
abhängig von der Größe der Konden­
satoren, der zu empfangenden Fre­
quenz und vom Aufbau der Audion- 
stufe. Für einen keramischen Spulen- 
körper von 30 mm Durchmesser er­
geben sich für das 80-Me Ler-Barni etwa 
38 Windungen, für das 40-Meter-Band 
etwa 18 Windungen, für das 20-Meter- 
Band etwa S Windungen, für das 
15-Meter-Band etwa 4^ Windungen und 
für das 10-Meter-Band etwa 3 Windun­
gen., Die Anzapfung für die Katode 
liegt bei ungefähr einem Zehntel der 
Windungszahl.
Interessant ist die zweite Schaltung, 
die nur eine Röhre ECF 82 verwendet, 
Diese Mlniaturröhre enthält ein ge­
trenntes Pentoden- und Triodensystem. 
Damit läßt sich mit nur einer Röhre 
ein leistungsfähiger KW-Empfänger 
aufbauen, Die Antenne wird induktiv 
über die Spüle L 1 an den Audionkreis 
Ängekoppeit. Die Rückkopplung ist eine

Bild 1 (oben): Einfacher KW-Gcradeaus- 
empfänger (Q—V—i) mit zwei Röhren. 
Diese Schaltung ist als Standardsehaltung

bewährt.victhundertfach

Bild 2 (unten): 
dieser einfache

Mit nur einer Röhre ist 
KW-Geradeausempfänger

(Ö—V—l) bestückt. Die Rückkopplung ist 
eine Schlrmgitterrückkopplung. DM2 ABK

Schi rmgitteirrückkopphmg. Die Regelung 
erfolgt durch Verändern der Schirmgit- 
terspanntmg mit Hilfe des 50-kOhm- 
Potentiometers. Uber ein HF-Siebglied 
wird die Niederfrequenz dem Steuer­
gitter des Triodenteiles zugeführt. Die 
NF-Stufe weist keine weiteren Pro­
bleme auf. Das Audion besitzt als 
Außen widerstand eine Hoehohmige. NF- 
Drossel. Der Antennen ei hgang ist aus­
gelegt für symmetrische Antennen 
(Buchse oben und unten) und für 
unsymmetrische Antennen (mittlere 
Buchse „Antenne“, untere Buchse 
erden). Windungszahlen sind leider 
nicht angegeben, aber für L 1 und L 3 
werden ungefähr ein Drittel der Win­
dungen von L 2 gebraucht. Für L 2 
kann man ungefähr die obigen Win­
dungszahlen verwenden. Schubert

Brummbeseitigung 
beim Kristallmikrofon

Das RFT-Kristalimikrolon gehört prak­
tisch zur Standardausrüstung der DM- 
Statlon und hat sich auch ausgezeich­
net bewährt. Kritische Ohren können 
jedoch, besonders bei den Handmikro­
fonen. immer noch einen Restbrumm 
feststellen, der durch die mangelhafte 
Abschirmung der Mikroionkapsel her- 
vorgerufen wird. Die radikale Besei­
tigung dieses Restbrummes erfordert 
lediglich einen Hochohmwiderstand von 
etwa ton Kiloohm und fünf Minuten 
Arbeit. Rezept: Man lötet parallel zur 
Mikrofonkapsel einen Widerstand von 
100 Kiloohm. Das sehr hochohmige und 
damit besonders brummempfindliche 
Kristall mikrofon wird durch die Par­
allelschaltung dieses Widerstandes 
niederohmiger und damit weniger 
brummempfindäch. Als sehr erwünschte 
Beigabe tritt dadurch auch noch eine 
beachtliche Höhenanhebung auf, welche 
der Verständlichkeit der Modulation zu- 
gute kommt. Eine Verkleinerung des 
Parallelwiderstandes vergrößert die 
Höhenanhebung, bringt aber natürlich 
auch einen merkbaren Empfindliehkeits- 
aofall des Mikrofones.
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Uber die Arbeit der Radio-, UKW- und Fernsehzirkel
Im Beschluß des I. Kongresses der GST heißt es. datt in der zukünftigen Arbeit den Zirkeln für Radio, UKW 
und Fernsehen größere Aufmerksamkeit zu widmen Ist. Selt dem l. Kongreß Forinten einige dieser Zirkel neu 
gebildet werden. Die Entwicklung dieser äußerst interessanten und vielseitigen Gebiete geht Jedoch noch 
zu schleppend vor. Aus diesem Grunde veröffentlichen wir nachstehend einen Artikel des Kameraden Otto 
Rettkowski aus Hulle/Saale und bitten alle Leser, ihre Stellungnahmen an die Redaktion zu senden. Die 
Redaktion wird die Vorschläge der Abteilung Nachrichtenwesen des Zentralvorstandes zustellen und anschließend 
eine grundsätzliche Stellungnahme der Abteilung Nachrichtenwesen veröffentlichen.

Im September' 1957 wurde in Hulle/Saale 
die 1. DDR-Leistungsschau der GST 
durchgeführt. Insbesondere unsere 
Funkamateurn aus allen Teilen der 
DDR zeigten hier Ihre selbstgefertigten 
Geräte, um der werktätigen Bevölke­
rung von Halle einen Einblick in ihre 
vielseitige technische Arbeit zu geben. 
In der Ausstellung wurde eine Anzahl 
von Eigenkonstruktionen gezeigt, die 
jedoch nur ein Bruchteil von dem sind, 
was unsere Kameraden in Wirklichkeit 
in den Werkstätten ihrer Kollektiv- 
Stationen und den Stützpunkten bauten 
und entwarfen.
War diese Leistungsschau nur für 
Amateure?
Keinesfalls, sie war auch für die In der 
Organisation vorhandenen Radio-, 
UKW- und Fernsehzirkel vorgesehen, 
diese traten aber in der Leistungsschau 
nur wenig in Erscheinung.
Haben unsere Jugendlichen für diese 
Arbeiten kein Interesse? Darüber 
konnte man von den Jugendlichen und 
auch von den Älteren in der Ausstel­
lung selbst eine Antwort erhalten.
Vielfach war Ihnen gar nicht bekannt, 
daß in unserer Organisation derartige 
Zirkel bestehen.
Man muß sich daher die Frage stellen, 
warum diese Zirkel sowenig bekannt 
sind, und welches Ziel erfüllen sie.
Meistens ist es so, daß man der Bil­
dung dieser Zirkel nur wenig Augen­
merk schenkt oder andererseits von 
selten der Grundorganisation, der 
Kreise und Bezirke, wo diese Zirkel 
bereits bestehen, kein Wort, von ihrer 
Arbeit, von den Erfolgen und Schwierig­
keiten zur Diskussion stellt.
Auch der Funkamateur hat hier noch 
viel zu tun.
Alle diese Gründe lassen erkennen, 
daß wir uns bemühen sollten, die In­
teressen unserer Jugend mehr wahr­
zunehmen und ihnen auf dem techni­

schen Gebiet in den Zirkeln die erfor­
derlichen Kenntnisse zu vermitteln.
Ich selbst möchte mit diesem Artikel 
Anlaß für eine breite Diskussion geben. 
Es wäre doch z. B. sehr interessant 
und wertvoll, wenn die bereits be­
stehenden Zirkel z. B. in Dresden, Ber­
lin, Erfurt u. a. aus ihrer praktischen 
Arbeit berichten würden.
Bei uns in Halle, im VEB Autohof 
Trotha, besteht ein Radiozirkel, der 
gute Fortschritte macht und der vom 
Betrieb sehr gut unterstützt wird. Die 
Kameraden führen wöchentlich zwei 
Ausbildungsstunden durch. In den 
ersten 45 Minuten werden die theore­
tischen Grundkenntnisse durchgearbei­
tet, und in der anschließenden 
Stunde erfolgt bei. praktischer Arbeit 
eine weitere Erläuterung des durch­
genommenen Stoffes. Weist z. B. der 
Unterricht der 3. und 4. Woche Im 
theoretischen Teil den Aufbau des De­
tektors nach, so befaßt sich die an­
schließende praktische Arbeit mit dem 
Bau des Gerätes. Die nächsten Stun­
den beginnen mit. dem Einkreiser, der 
Herstellung von Meßinstrumenten und 
der- Erarbeitung von physikalischen An- 
s cha uungsge rä ten,
Wir sehen also, daß diese Zirkel eine 
sehr wertvolle und für die Organisation 
nutzbringende Arbeit durchführen kön­
nen. Der Inhalt der Zirkelarbeit muß 
sehr vielseitig, interessant und ab­
wechselungsreich gestaltet werden. Da­
zu möchte Ich einige Vorschläge unter­
breiten:
1. Verbesserung der Einrichtungen der 
Ausbildungsstützpunkte durch Schalt­
tafeln, Prüfanlagen, Meßgeräte, Ex- 
portmentlerlische und anderes.
2. Anfertigung von Lehr- und An­
schauungsmaterial. Demonstrations­
modellen, Fernsprech- und Fernsdireib- 
cinrichtimgen, Verstärkeranlagen, Fern­
steuerungen usw.

3. Anfertigungen von Modellen, die die 
Entwicklung des Rundfunks demon­
strieren.
4. Entwicklung von Bauplänen auf 
Grund von praktischen Eigenkonstruk- 
tionen.
Das sind nur einige Punkte, die jedoch 
schon genügend aufzeigen, welche viel­
seitigen Möglichkeiten für eine inter­
essante und praktische Arbeit vor­
handen sind. Wichtig ist, daß die Aus- 
bildungsnrbeit in den Zirkeln Höhe­
punkte schafft, das sind z. B. Wett­
bewerbe mit anderen Gruppen und Lei­
stungsschauen. Jeder Zirkel sollte es 
sich zur Aufgabe machen, seine Ar­
beiten so exakt auszuführen, daß sie 
jederzeit ausstelliingsreife Stücke nach­
weisen können.
In den Betrieben, Schulen oder zu be­
sonderen Anlässen auf Kreis- oder Be­
zirksebene und im Republikmaßstab 
gibt eine gut organisierte Leistungsschau 
den Besuchern einen Einblick in die 
Arbeit unserer Zirkel und wirbt neue 
Mitglied er.
Ich bitte also alle Mitglieder unserer 
Organisation, zu dem Artikel Stellung 
zu nehmen und konkrete Vorschläge 
für die zukünftige Arbeitsgestallung 
zu bringen.
Es wäre an der Zeit, daß unsere Kame­
raden zur Feder greifen. Auch der 
kleinste Hinweis oder Vorschlag von der 
Basis hilft, die Arbeit zu verbessern 
und neue Anregungen zu vermitteln. 
Der Bezirk Halle ruft deshalb sämt­
liche Bezirke unserer Republik auf, im 
Ausbildungsjahr 1950 die Basis der 
Radio-, UKW- und Fernsehzirkel zu 
verbessern. Der Vorschlag geht dahin, 
daß Jeder Bezirk bestrebt sein soll, im 
Jahre 1958 wenigstens 10 Zirkel dieser 
Art zu bilden. Welcher Bezirk schließt 
sich dem Aufruf an?

Otto Rettkowski
Instrukteur Nachrichten des 

Bezirksvorstandes Halle

Bild 2: Anschließend werden die pewontienen theoretischen 
Kenntnisse durch praktische Arbeiten vertieft.

Bild 1: Kameraden einer Grundeinheit des Bezirkes Halle beim
theoretischen Unterricht Über das Colllns/ilter.
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Die Registrierung von Sputnik-Signalen
Ein Bertchi von I. Pricks DM 2 AKD

Die Empfangsanordnung für 20.005 
MHz bestand aus einem AQSt mit 
einer 14-m-Vertikalanlerme.
Für 40,002 MHz wurde ein Empfänger 
FuG 16 mit einem nachgeschalteten 
Mittelweilenempfänger ..Cäsar“ und 
daran angeschlossenem Registrierver- 
stärker mit Tintenschreiber verwendet. 
Der 40-MHz-Schlelfendipol wurde in 
Ost-West-Richtung gespannt (Emp­
fangsmaximum Nord-Süd-Richtung), um 
optimale Empfangsbedingungen für die 
beiden möglichen Satellitenrouten zu 
bekommen. DM 2 AOM hatte den Glo­
bus von AKD mit einer Drahtschleife 
versehen, die der Satellitenbahn ent­
sprach. Bekanntlich wurde Mittel­
europa im Laufe einer Erdumdrehung 
in nordöstlicher bzw. in südöstlicher 
Richtung von den Satelliten überflogen. 
Diese Möglichkeit existierte für jedes 
Gebiet der Erde zwischen dem nörd­
lichen und südlichen Polarkreis. In 
diesem Zusammenhang sei auf den Ar­
tikel von Dr. J, Taubenheim in „Radio 
und Fernsehen“ Heft 20/1957, Seite 622 
bis 624, verwiesen.
Die Signale des 1. Satelliten wurden 
auf 20 und 40. MHz bis zum 8. Oktober 
1057 eindeutig empfangen, wobei eine 
objektive Feldstärkebeohachtung der 
20-MHz-Siguale durch kommerzielles 
und WWV-qrm mit unseren Mitteln 
erschwert wurde. Auch eine Registrie­
rung mit Tintenschreibern wäre auf 
Grund des qrm bzw. der Tastweise 
praktisch wertlos, im Laufe des Sonn­
tagnachmittags {7. Oktober) wurde zeit­
weise eine unregelmäßige Tastweise 
beobachtet. Der letzte Durchgang mit 
wechselnder Tastweise wurde am 8. Ok­
tober auf 20 MHz von 0745 — 0815 und 

auf 40 MHz von 0803 - 0819 MEZ ver­
folgt. Als sich später herausstellte, daß 
der Satellit einen Dauerträger aus­
sendet, wurde mit dem Aufbau einer 
Registrierantage begonnen. Die 20-MHz- 
Ausstrahlung konnte aber wegen qrm 
meistens nicht eindeutig ausgemacht 
werden, so daß das Schwergewicht auf 
die 40-MHz-Ausstrahlung gelegt wurde. 
Leider erwies sich der bei der Sonnen­
finsternis (30. Juni IS54) so bewährte 
Eigenbauschreiber als zu trage. Es 
wurde daher ein Schreiber bei der qrl 
angeheuert. Dieser Schreiber war an 
sich brauchbar, aber der Vorschub des 
Registrierpapiers war so gering (mas 
120 mm/h). daß von der Registrierung 
nicht viel zu erkennen war. Zum Glück 
existierte der Rufzelchcngeber (Funk­
amateur Heft 11/57, Seite 16). Die Auf­
zugsspindel des Getriebes wurde mit 
dem Schreibervorschub gekoppelt und 
auf den nächsten Sateiiitendurchgang 
gewartet. Der Vorschub betrug jetzt 
45 mm/MInute, und jede kleine Schwan­
kung war auf dem Registrierstreifen 
erkennbar. Siehe Bild 1 — Satelliten­
durchgang vom 18. Oktober 1957. Route 
Berlin—Leningrad 2017 bis 2022 MEZ. 
In der Mitte des Streifens sind die 
Eingangsspannungen in uV angegeben. 
Auf dem Streifen sind deutlich perio­
dische Feldstärkeschwankungen zu er­
kennen, die aus verschiedenen Äus- 
breitungswegen (Reflexionen) Satellit — 
Empfangsanl.enne resultieren. (Siehe 
erwähnten Artikel in „Radio und Fern­
sehen“.)
Ein ähnlicher Effekt kann jederzeit auf 
10 und 2 m während eines qro's beob­
achtet werden, wenn ein Flugzeug die

Aljsbreitungswege der qso-Partner be­
rührt.
Bel abnormalen Ausbreitungsbedingun­
gen konnten die Satelliten auch außer­
halb der gewohnten Durchgänge re­
gistriert werden. So z. B. am 17. Ok­
tober 1957 in der Zeit von 1753 bis 
1842 MEZ. am 19. Oktober 1957 von 
1637 bis 1725 MEZ und von 1920 bis 
1943 MEZ. Dabei wurden jeweils um 
1700 und um 1930 MEZ ew-Signnle des 
Satelliten beobachtet, auf die in beiden 
Fällen eine Sendepause von etwa zwei 
Minuten folgte. Siche dazu Bild 2 vom 
19. Oktober 1957. Registrierung von 
1927 bis 1934 MEZ (40 MHz). Die letzte 
Aufnahme von Sputnik 1 gelang am 
25. Oktober von 1844 bis 1847 MEZ. 
allerdings schon mit sehr geringer 
Feldstärke.
Es wurden innerhalb der Freizeit rund 
06 Durchgänge von Sputnik 1 festgehal­
ten. wobei auch die Nachtstunden her­
halten mußten. Die Zeitmarken im 
Minutenabstand wurden nach einer 
Stoppuhr am Rande des Registrier­
streifens vermerkt. Für weitere Beob­
achtungen ist ein von dem Sekunden­
zeiger einer elektrischen Uhr ge­
steuerter Zeitmarkengeber vorgesehen. 
Sofern man die Zeit hatte, war es mög­
lich. rund 7—10 Durchgänge von Sput­
nik 1 auch auf 40 MHz zu verfolgen. 
Die Stabilität der 40-MHz-Empfangs- 
anlage. die im Dauerbetrieb lief (Ener- 
gtemelirverbrauch rund 280 kWh. hil). 
war sehr gut. Die Versorgungsspannun­
gen waren ionisch und magnetisch sta­
bilisiert. So war es möglich, mit ein­
geschaltetem bfo bei jedem direkten 
Überflug einen Dopplereffekt zu beob- 

Fortsetzung auf Seite 23
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DX-Bericht
für die Zeit vom 13. Dezember 1957 bis 12. Januar 1953, 
zusammengestellt aut Grund der Beiträge folgender Sta­
tionen: DM 2 ABB, ABE. ABK. ACM, AHM. AQM, ANN, 
BCO. XLO; DM 3 KEF, KDN. KIN. KPN; DM 0 742'F, 
K-053O/L, 0611/L, 0028/0, 0673/0, 0810/0 u. Anw. Graff/O, 
sowie Unter Benutzung der ionosphärenberichte von 
DL 6 DS, des „DL-QTC“ und des „Monitor11 der ISWL- 
OK 1 GM erarbeitete die Vorhersage während seines Weih- 
nachtSLU'laubs. mni tnx om!
Der Mittelwert der Sonnenfleckenrclativzählen liegt für die 
Zeit vom 12. Dezember 1057 bis 10. Januar 1958 vor. Er 
beträgt R — 251.8. Dieser neuerliche Anstieg ist auf die 
besondere Aktivität der Sonne zwischen dem 18. und 31. De­
zember zurückzufüh.ren. Die Spitze lag nm 26. Dezember 
mit R = 33ß. Nach Ansicht von DJ 2 BC, die er allerdings 
selbst als unmaßgeblich bezeichnet, dürfte das Maximum 
der Sonnenaldivität in dieser Periode überschritten sein. Die 
guten DX-conds werden aber noch l—I' i Jahre anhalten, weil 
das Abklingen der Scmnenaktivität bedeutend langsamer vor 
sich geht als der Anstieg. — Der Durchschnitt der Mjttags- 
mittelwerte der Fü-Schicht-Grenzfrequenzen hält sich mit 
14,3 MHz ungefähr auf der gleichen Höhe wie im letzten Be­
richtszeitraum. — Starke lonosphärenstörung wurde nur vom 
31. 12. bis 1. 1. beobachtet. Auch wurde nur ein starker 
Moegel-DellInger-Effekt am 14. 12. registriert.
430-MHz-Band: Bei DM-K-580/L in Zittau ist ein Pendler 
für dieses Band fertiggesteüt. Als Antenne steht ein 
7-Element-Yagi zur Verfügung. Empfangsergebnisse liegen 
noch nicht vor. Die op's hoffen auf den portable-Betrieb der 
OK-Stationen im Frühjahr. Wie stahl es mit einer 430-MHz- 
Verbindung nach Dresden?
144-MHs-Band: Einen ganz „Allen“ hat es erwischt: DM 
2 ABK, Karl in Sonneberg ist vom 2-m-BazLllus infiziert 
worden, Wir beglückwünschen ihn und freuen uns mit ihm 
über seine eisten fb-Erfolge. (Mni tnx fr Brief). RX: Gitter- 
basiseingang mit ECC-85-Cascode. TX: 6 AC 7, 2 X ECC 81. 
Leistung 1 Watt (!) HF. Die Antenne ist ein 9 über 9-Yagi für 
TV-Sender Dresden. Diese Antenne kann mit einem Anlen- 
nen-Rötor des VEB Femmeldewerk Bad Blankenburg in 
alle Richtungen der Windrose gedreht werden. Lassen wir 
Karl auszugsweise seihst sprechen: „Der erste Versuch wurde 
am 22. Dezember gemacht, und dabei hat mich eie 2-m- 
Wanze ganz kräftig gebissen! Es klappte nämlich wunder­
voll, und in der Zeil vom 22. bis 2S. Dezember wunden mit 
diesem 1 Watt etwa 15 ulb 2-m-qsos gefahren. Das Wüttchen 
erzeugte im etwa 106 km entfernten Erlangen ein fonk-signal 
von 89 (es wurden alle aktiven Erlanger 2-m-Stationen er­
reicht: DL 1 EY, DL 3 SP. DL 1 EN, DJ 3 QS). Außerdem 
wurden erreicht; DJ 3 VD in Ludwigstadt (ohne optische 
Sieht!), DJ 2 MK (nur 10 km entfernt), DJ 3 DS in Bamberg 
und last not least unser lieber Hochfrequenzbäck Fritz 
DM 2 AFN.“ - Auch bei ACM tut sich etwas auf 2 m, und ich 
hoffe bald auf QSO mit ABK. AFN und den anderen UHF- 
Kameraden. - Kmd Graff, Bin, hat einen 2-m-Convc.rter 
fertiggestellt. —
28-MHz-Band: Die Bedingungen auf diesem Band waren, 
abgesehen von einigen Einbrüchen, unvermindert gut. was 
für viele DX-er Grund genug war, QSOs zu fahren und nicht 
an den DX-Bericht zu denken. Der WAE-DXCC vom 3, bis 
6. 1. zeigte mit Deutlichkeit, welche DX-Möglichkeiten auf 
den Bändern bestehen und was man auch mit kleinen 
Sendern und einfachen Antennen erreichen kann, wenn sich 
die Übersee-Stationen Mühe geben müssen. Etiles aus dem 
QRM hermiszufisehen. was da ist. — Erreicht wurden: Asien 
mit UA 9 (0945. 1415). -1X4 (1600-1745). ZC4 (1215). Afrika mit 
CR 6 (1315), VQ 3 (1145), CN 8 (1000). Nordamerika mit 
W 10, VE 1. 2. 3 (1400-1800). Südamerika mit PY (1400- 
1730).
21-MHz-Band: Die Bedingungen auf diesem Band waren im 
ganzen gesehen gut, wenn auch manchmal etwas wechsel­
haft. Erreicht wurden: Asien mit JA (1045—1200). VU 
(1345-1500), KH 6 (1445). UL 7 (I230>, UA S (1000—1430), ZC 4 
(1100-1600). Ozeanien mit VK, ZL (1045-1515), KH 6 (1700). 
Afrika mit ZS, VQ 2,6; CR 6, ÖQ 5 (1300-1900). Nordamerika 
mit W l - 0, VE 2. 3 (1400-2100. vereinzelt bis 2300). Süd­
amerika mit PY (1800-1945, 2145), CE (2000-2045).
I4-MHz-Band: Es ist das alte Lied. Die Bedingungen sind 
gut, aber durch das gegenwärtige Europa-QRM, dem unsere 
Empfängüi' meistens nicht gewachsen sind, scheitert so man­

ches schöne DX-QSO. Erreicht wurden: Asien mit UA 9. 0; 
UD 6 (0400-0715, 1600-2400). UF 0 (1700—2015), JA (2200-2300), 
VU (1630). Ozeanien mit KH 6 (0715. 094a u. 1915), VK. ZL, 
FK 8 (1900-2000). Afrika mit CN, ZS, 5 Al, FF 8 (1815-2100). 
SU I (2315). Nordamerika mit W 1—0, VE 1, 2. 8; KV 4 
(1845—1000). W 5 (auch 1500), KL 7 (0500. 1500, 2030-2300). 
Südamerika mit PY. CE (1800-2300), LU (2400).
7-MHz-Band: Erreicht wurden: UA 9 (1615 u, 0030). W 1, 2. 3 
(0200-0715).
3.ü-MHz-Band: Auf diesem Band waren 2 XLO u. 3 KIN er­
folgreich. Erreicht wurden: Wl,2, 4, 8; VE 1 (0315—0800), PJ 
(0145), FA 9 (2100).
Und was sonst noch interessiert: Gehört wurden: UPOL 7. 
14 MHz (1815-2030), ZD 2 CKH. 7 MHz (2340), - DM 3 KDN 
schaffte das WAC innerhalb von 5'v Stunden mit UA 6,9; ZL, 
ZS, W, LU, — QSLs für KR 6 sind zu senden an: Okinawa 
Amateur* Radio Club, Box 739, APO 331, San Francisco, Cali­
fornia. — JT I AA, Ludvik soll jetzt auf 7, 14 u. 21 MHz 
QRV sein, QSL via OK 1 JX. — Ein neues Land ist zu er­
reichen, verbeten durch 9 G 1 BQ, 14 MHz (1830—1930). 
QTH Tarkwa in Ghana (Afrika) op John. — Gehört wurde 
auch 9 K 2 AN. 14 MHz. Land?? — Der* Im letzten Bericht 
erwähnte YK 1 AD heißt YK 1 AT, op Bohus. QTH 
Damaskus, Box 2249. — Gehört wurden: VQ 8 AS. 14 MHz 
(1930) u. ZM 2 AS, 14 MHz (1930). - M 1 H wurde im Verkehr 
(21 MHz) mit Europa u. W beobachtet (1530). — Gehört: 
VP 7 NB, 21 MHz (1600), VS 0 AC, 14 MHz (1930). FB 8 BD. 
14 MHz (1930), VK 0 AS, 14 MHz (1950), QTH Mawson. JT 
1 AA. 21 MHz (0950). (s. O,)T FB 8 XX, 14 MHz (1945). QTH 
Kerguelen. A» 0816/0 tx fr fb Bericht. — VS 9 AG exST 
2 NG U. ET 2 NG hat QRT gemacht und will von ZD 3 aus er­
scheinen. — Zur Zeit sind ais Folge der hohen Grenzfrequon- 
zen W-Stationen laufend auf 50 MHz in Europa zu hören, 
und es gelangen 2-Band-QSOs 50/28 MHz. — Für heut 
QRT vie 73 es fb DX Werner, DM 2 ACM

KW-Ausbreitung, Vorhersage für März 1958 
nach Angaben von OK. 1 GM

____________ ______________________________________________ hs:
7HH1 0 2 * £ B 10 S * n iS SO 21 ZI
UA3

UA? - ■ __
Iv2 U— - — __
KW — - — . -- -

ZS — — — - --
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Zeichenerklärung: -----sehr gut oder regelmäßig 

----------- mäßig oder weniger regelmäßig 

--------------schlecht oder unregelmäßig
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Die sowjetischen Diplome R 6K und R150S

Das DM-Contestbüro hat die große 
Freude, allen Kameraden die Bedin­
gungen für die beiden Diplome des 
zentralen Radio-Klubs der UdSSR be­
kanntzugeben.
a) Mit dem Diplom „R 6 K“ (bzw. S 6 K) 
werden Kurzwellenamateure aus­
gezeichnet, die folgende Bedingungen 
erfüllt haben:
Um das Diplom R 6 K zu erhalten, muß 
durch QSL-Karten oder andere schrift­
liche Urkunden nachgewiesen werden, 
daß folgende acht zweiseitige Funk­
verbindungen. (bzw. Beobachtungen) 
durdigeführt worden sind. QSO mit:

1. Europa
2. Afrika "
3. Asien
4. Nordamerika
5. Südamerika
6. Ozeanien
7. einer Station des europäischen Teils 

der UdSSR (UA1. 2, 3, 4, 8, UB 5, 
UO5, UDG, UG5, UF G, UPS, UR 2. 
UQ2)

8. einer Station des asiatischen Teils 
■ der UdSSR (UA 9. UA 0, UI 8, UJ 8, 

UL 7).
Es sind also insgesamt 8 Verbindungen 
nachzuweisen. Das Diplom wird aus­
gegeben in 4 Stufen, und zwar;

1. Stufe für QSO’s nur Im 40-m-Band,
2. Stufe für QSO’s mir im 2D-m-Band, 
3. Stufe für QSO’s nur im 15-m- und

(oder) 10-m-Band,
4. Stufe für QSO’s in einem beliebigen 

Band (also alle Bänder durchein­
ander).

Wichtig ist jedoch, daß nur QSO’s rech­
nen, die nach dem 1. Juni 1956 her- 
gestellt worden sind. Es ist die Arbeits­
weise nicht vorgeschrieben, es können 
also QSO’s sowohl in Telegrafle als 

auch in Telefonie vorgelegt werden, 
auch kann beides gemischt sein.
Es werden nur QSO’s anerkannt, die 
ein Mindest-RST von 337 oder Mindest- 
RSM von 333 aufweisen.
b) Mit dem Diplom „R 150 S“ bzw. 
(S150 S) werden Kurzwellenamateure 
ausgezeichnet, die folgende Bedingun­
gen erfüllt haben:
Um das Diplom R150 S zu erhalten, 
muß nachgewiesen werden, daß der 
Funkamateur mit 150 Ländern der Erde, 
darunter in jedem Falle mit den 15 
Unionsrepubliken, in Funkverbindung 
gestanden hat. Die QSO’s sind ent­
weder mit QSL-Karten oder mit an­
deren schriftlichen Nachweisen zu be­
legen.
Das Diplom R 150 S wird in zwei Stufen 
ausgegeben:

1. nur für Telegrafle
2. nur für Telefonie.

Alle Verbindungen müssen nach dem 
1. Juni 1956 hergestellt worden sein.
Als Mindest-RST ist 337 und als Min- 
dest-RSM 335 festgelegt.
Alle Kurzwellenamateure, welche die 
Diplome „R 6 K" (bzw. „S 6 K“) und 
,.R 150 S“ (bzw. „S 150 S“) erhalten 
haben, werden in der sowjetischen 
Kurzwellenzeitschrift „Radio“ ver- 
veröffentlicht.
Sämtliche Empfangsamateure können 
die gleichen Diplome beantragen, wenn 
die entsprechenden Beohachtungskarten 
nachgewiesen werden können. Alle An­
träge für ROK, R 151) S. S 6 K und 
S 150 S sind aut dem üblichen Wege 
unter Beifügung der QSL-Karten an das 
DM-Contestbüro DM 2 ABB. Schwerin 
(Meck.), Postfach 185, zu senden.
Kosten für die Diplome entstellen nicht.

DM 2 ABB

Unser Foto zeigt 
den Kameraden 

Lichthardt 
(DM 2 XLO) an 
seiner Station. Kam. 
Lichthardt teilte 
uns mit. daß die 
Station W 1 OJR 
sehr interessiert ist 
im Erwerb des 

W ADM-Diplomes.
Es fehlen vor allem 
noch die. Bezirke A, 
Ö, C, E, F, G. J 
und J. W1 OJR ist 
an jedem Wochen­
tag auf 20 m in etc 
erreichbar.

Foto: Hilscher

Die Registrierung von Sputniksignolen

Fortsetzung von Seite 21
achten, wie er im eingangs erwähnten 
Artikel aufgeführt wurde. Die Stabili­
tät der Empfangsanlage (40 MHz) wird 
augenscheinlich, wenn man berücksich­
tigt, daß die Anlage seit dem 26. Ok­
tober unberührt am 3. November nach 
Bekanntwerden vom Start des 2. Sput­
nik eingeschaltet wurde und auf der 
im FuG 16 eingerasteten Frequenz von 
1034 bis 1037 MEZ bei AKD der erste 
Durchgang registriert wurde. Auf­
fallend bei Sputnik 2 war, daß seine 
Feldstärken bedeutend geringer wie bei 
Sputnik 1 waren und daß die Durch­
gänge in den Morgenstunden frei von 
schnellen periodischen Feldstärke­
schwankungen im Gegensatz zu den 
Mittagsdurchgängen waren. Siehe Ge­
genüberstellung vom 4. November 1957; 
Route Madrid—Berlin—Leningrad 0713 
bis 0718 MEZ (40 MHz) und Route 
Glasgow—Berlin—Kairo 1421 bis 1428 
MEZ (40 Ml-Iz) auf der letzten Um- 
schlagseite. Diese Erscheinung war am 
3-, 4., 6-, 7. und. 8. November zu ver­
zeichnen und könnte einen In der An­
nahme bestärken, daß die kurzperiodi- 
schen Feldstärkeschwankungen, iono­
sphärischen Ursprungs (Mehrwegeaus­
breitung) sind. Auch bei Sputnik 2 ge­
lang es, begünstigt durch abnormale 
Ausbreitungsbedingungen, den Satel­
liten außerhalb der örtlichen Durch­
gänge zu registrieren. So z. B. am 
3. und 5. November bei stark schwan­
kenden Feldstärken.
Audi bei Sputnik 2 wurden am 5. No­
vember um 1730 MEZ cw-Signale emp­
fangen, woran sich die bereits erwähnte 
Sendepause von zwei Minuten anschloß. 
Da die Feldstärke bei Sputnik 2 be­
deutend geringer war als bei Sputnik 1, 
gelang es auch nur durchschnittlich vier 
Durchgänge je Tag zu registrieren. 
Dank der leihweisen Überlassung eines 
Meßsenders durch die qri war es mög­
lich, eine Eingangsspannungseichung 
der Empfangsanlage durchzuführen, um 
zumindest einen gewissen Anhalt über 
die auftretenden Feldstärken zu haben. 
Die Eingangsspannungen sind auf den 
Streifen in uV (Mikrovolt) vermerkt. 
Entgegen der im Artikel (siehe „Radio 
und Fernsehen“ Heft 30/1-957. Seite 623) 
ausgesprochenen Vermutung, daß die 
40-MHz-SignaIe vor den 20-MHz-Signa­
len „aufgehen“ würden (infolge Ab­
deckung durch die Ionosphäre), wurde 
beobachtet, daß in 75 Prozent aller 
Fälle das Gegenteil eintrat und die 
Zeitdifferenz immerhin 10 Minuten und 
mehr betrug?! Dagegen gingen in 
50 Prozent aller beobachteten Fälle 
beide Signale gleichzeitig, und in den 
restlichen Fällen das 40-MI-Iz-Signal 
sogar später unter.
Bei den Satellitenbeobachtungen wurde 
mit eingangs beschriebener Empfangs­
anlage in den meisten Fällen (ausge­
nommen die Beobachtungen außerhalb 
der Durchgänge) ein ziemlich regel­
mäßig wiederkehrender Feldstärke- 
verlauf festgestellt. Die ausgeprägten 
Nebenmaxima sind wahrscheinlich 
durch die Antenne (Höhe über Grund 
9 m) bedingt. Leider gehörte der Ver­
fasser nicht zu den Glücklichen, die den 
Satellitenhund Laika bellen gehört 
haben wollen, hi.
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Sender:
Allband-TX, 7 Stufen mit 
ECO (6AC7), Bu (ÜAC), 1. FD 
(6SK7), 2. FD (BAG7), 3. FD 
(6V6), Treiber [RL 12P35). PA 
(2 X RL12P35). Der Oszillator­
schwingkreis und die Puffer­
stufe sind mit je 3 pF sehr 
lose angekoppelt. Die Schirm­
gitterspannung des Oszilla­
tors ist doppelt stabilisiert. 
Auch die Anodenspannung 
des Oszillators und die Be- 
triebsspimnungen der Puffer­
stufe sind stabilisiert. Tastung 
mit Gittersperrspannung im 
Oszillator. Auf diese Weise 
erziele ich einen absolut sta­
bilen, völlig chirpfreien und kristall­
ähnlichen Ton. Oszillator und Puffer 
sind in einer gemeinsamen Bex. Der 
Oszillator schwingt auf 80 m. Bei 80-m- 
Betrieb ist eine geringfügige Rück­
wirkung vorhanden. Bei allen anderen 
Bändern besteht absolute Rück- 
wirkungsfreiheit. Alle Stufen Sind 
peinlichst abgeschirmt, so daß Selbst­
erregung und wilde Schwingungen bis­
her noch nicht aufgetreten sind. Zur 
Erzielung einer gleichmäßigen An­
steuerung der Treiberstufe auf allen 
Bändern ist die 1. FD-Stufe regelbar 
ausgeführt. Die nichibenötigten FD- 
Stufen werden durch eine hohe nega­
tive Vorspannung gesperrt. Die An­
steuerung der PA ist zusätzlich in 
weiten Grenzen mit einem Schirm­
gitterspannungsteiler bei der Treiber­
stufe in 5 Stufen möglich. Sämtliche 
Vorstufen laufen in A-Betrieb. Die 
Treiberstufe zwischen A- und B-, die 
PA in C-Betrieb. Die PA weist 5 ge­
trennte Tankkreise auf. Die Bandum­
schaltung erfolgt an der Anode der PA 
mit einem einfachen Sstufigen kerami­
schen Schalter, der zur Sicherstellung 
der Spannungslestigkeit zur Achse 
und damit zur Masse auf Isolierstoff 
(Piacryl) gesetzt wurde. Für jedes 
Band ist von den einzelnen Tank­
kreisen der PA ein C- und L-Ausgang 
vorhanden, je nachdem, ob symme­
trische oder unsymmetrische Antennen 
gefahren werden. Diese schon vor Jnh- 
reu von DL 1 ÜB popularisierte PA ist 
ganz famos und läßt viele Möglich­
keiten offen. Sämtliche Spulen und 
anodenseitigen Verbindungsleit.ungcn 
der PA sind versilbert, wodurch ge­
wisse Zuleitungsverluste zum Teil

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBLIK

..WILL NAGEL. KARL-MARX-STADT C 1, BOX 620

wieder wettgemacht werden. Anoden­
spannung der PA:
1500 Volt Input

inCW: 150—220 Watt
in Fonie: I2D-180 Watt

{bei Katodenmodulation)
Beim 20-m-Band wurde eine versilberte 
Kupferrohrspule mit 10 mm Rohrdurch- 
messer vorgesehen und eine hervor­
ragende Kreisgüte erzielt (Lieblings­

band!). Das Netzteil ist insgesamt 4- 
teilig. Sämtliche GV sind stabilisiert.
Empfänger:
Doppelsuper, 11 Röhren, 16 Kreise. Im 
HF-Teil 3 X EF14. Bandspreizung, Gör-

Unsere Fotos zei­
gen einmal den 
Operator an seiner 
Station, die er mit 
viel Fleiß und 
Mühe selbst gebaut 
hat. Auf dem Ge­
stell befinden sieh 
einige Antennen­
filter. darunter die 
Pa-Stufe, darunter 
der Oszillator und 
die Verdoppler- 
stufe. Ganz unten 
stehen der Empfän­
ger und rechts 
außen das Grld- 
Dip-Meter. Das an­
dere Foto zeigt den 
Pa-Einscftub mit 
seinem mustergül­
tigen Aufbau und 
der Verdrahtung. 

ler-Revolver. 1. ZF: 2582 kHz 
(quarz-stabilisiert), 2. ZF: 
468 kHz mit Quarzfilter.

Aaitennen:
Zur Zeit wegen QSB und 
QRL, desgl. XYL-QRM ein 
Provisorium.
a) 2 X 10-m-Dipol mit 10-m- 
Federleitung (für 10, 20, 40 
und sogar 00 m, wo sie als 
gekürzter Dipol auch ganz 
leidlich geht),
b) Groundplane für 15 m 
(eine gekürzte Rundfunk- 
Stabantenne, nur versuchs­
weise, wegen unbrauchbarem 
Dielektrikum),

c) 10-m-Windom (für 10 und 20 m, zur 
Zeit Empfangsantenne).
Zusatzgeräte:
Mehrere symmetrische Antennenanpaß­
geräte und Colllnsfiller. 1 Quarz-Eich- 
generator (7 MI-Iz, 1 MHz und 50 kHz 
im Thermostaten). 1 Griddipper.
Die Station, insbesondere der TX, bie­
tet in dieser Form mancherlei Be­

quemlichkeiten, die ich nicht mehr 
missen möchte. Sind die Antennen vor­
abgestimmt, ist Bandwechsel binnen 
weniger Sekunden möglich. Ich ver­
wende — außer im Quarz-Generator — 
kein einziges Relais. Die Betriebsarten­
umschaltung nehme ich mit zwei großen 
Paketschaltern vor, die in der Tisch­
platte auf der linken Seile eingelassen 
sind. Auf der rechten Seite befinden 
sich die Tasten und das Mikrofon. In 
der Oszillatorbox ist eine NFM-Ein- 
richlung mit 2 Germaniumdioclen vor­
handen. Die spätere Umstellung von 
der derzeitigen Katodenmodulation (mit 
MV 23) auf Anoden-Schirmgittcr-Medu- 
lation ist vorgesehen.
Wenn ich meine Station in dieser Form 
aufbauen konnte, dann verdanke ich 
dies der großartigen Qualifizierungs- 
möglichkeit, die unsere Organisation in 
Form der Kollek tivstation bietet. Ich 
hatte ergiebig Gelegenheit, beim Auf­
bau von DM 3 LCN Erfahrungen zu 
sammeln. So biteben mir Ärger und 
Verdruß erspart und ich besitze eine 
Station, die mir Freude macht.
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Zu neuen Erfolgen in der Schnelltelegrafie 1958
Zurückblietend auf die Meisterschaften 
und internationalen Funkwettkämpfe 
der Sch nelltelegrafisten können wir 
nach Abschluß des Jahres 1157 mit 
Stolz festeteilen, daß ein beachtlicher 
Leistungsanslieg zu verzeichnen ist. 
Es war nicht immer ganz leicht, bei da' 
Fülle der vor unserer Organisation 
stehenden Aufgaben, das bei uns un­
bekannte Gebiet der Schnelltelegrafie 
zu entwickeln, zumal unsere soziali­
stischen. Bruderorganisationen über 
einen jahrelangen Vorsprung und in­
ternationale Wet tk amp f Erfahrungen 
verfügten. Deshalb gebührt allen Ka­
meraden, die seit Mitte des Jahres 
1956 das Training auf nahmen und den 
aktiven Mitarbeitern des DDR-Trainer- 
rates an der Schwelle des neuen Jahres 
der Dank, der gleichzeitig Ansporn sein 
soll, das Training noch int.ensiv.er fort­
zusetzen.
Worauf kommt es 1958 im wesent­
lichen an?
1. Der Schwerpunkt ist auf dte Ent­
wicklung junger T elegrafie-Schreib- 
maschinen- und Handaufnehmer bei­
derlei Geschlechts zu legen.
Ich fordere daher solche Grundorgani­
sationen der GST, wie das HTA-Berlin. 
die Funkdienststellen der Deutschen 
Post, das Funkamt Holzhausen, Beelitz, 
die Funkschulen Königs Wusterhausen, 
See fahr tschule Wustrow, dais Funkamt 
Rügen-Radio und ähnliche Grundorga­
nisationen auf. im neuen Jähr Schnell- 
telegr alle gerne! nschaften zu bilden 
und das Training auf der Grundlage 
des Trainingsplanes der Kandidaten 
der Nationalmannschaft, der allen Be­
zirksvorständen ausgeltefert wurde, 
aufzunehmen.
Verpflichtungen und Erfahrungen in 
der Schnelltelegrafie bitte ich, zur 
Auswertung und zum regen Erfah­
rungsaustausch dem „Funkamateur“ 
zuzuleiten.
2. Den Bezirksvorständen unserer 
Organisation empfehle ich endgültig, 
im Jahre 1958 ihre Bezirks-Schnell- 
telegrafiemannschafien. Bezirkstrainer­
räte und Schiedsrichterkommissione'i 
aufzubauen und das Training späte­
stens im II. Quartal 1953 nach Bezirks­
trainingsplänen aufzunehmen, damit 
die Voraussetzung zur Durchführung 
von Fernwettkämpfen geschaffen, 
werden.
Welcher Bezirk berichtet als erster 
über seine Erfolge im „Funkamateur“, 
außer dem guten Beispiel des Bezirks 
Halle?
3. Unsere etwa 20 Kandidaten der 
Nationalmannschaft müssen ihr ganzes 
Schwergewicht auf die Durchsetzung 
des Ptlichltraimngs, speziell des syste­
matischen Trainings zu Hause im Hören 
und Geben, legen.
Jetzt wird die Frage auftauchen, wie 
werde ich Kandidat der Nationalmann­
schaft?
Eier die Antwort:
Bei Erreichung folgender Mindest 
lefstungsnormen und Einhaltung des 
Pflichttrainings kann jeder auf Vor­
schlag seiner Grundorganisation über 
den Bezirksvorstand der GST dem 
DQR-Trainerrat zur Bestätigung an die

Ahl, Nachrichtenwesen des ZV vor­
geschlagen werden.
a) Hand au.'nähme Buchstaben

Männer: Tempo 189 — 0 Fehler 
Frauen: Tempo 140 — 0 Fehler 

b) Handaufnahme Zahlen
Männer: Tempo 230 — 0 Fehler 
Frauen: Tempo 190 — 9 Fehler 

c) Maschinenaufnahme Buchstaben 
Männer: Tempo 170 — 0 Fehler 
Frauen: Tempo 120 — 0 Fehler 

d) Maschinenaufnahme Zahlen
Männer: Tempo 240 — 0 Fehler 
Frauen: Tempo 169 — 0 Fehler 

e) Geben Buchstaben
Männer: Tempo 80 — 0 Fehler,

5 Minuten 
Frauen: Tempo 60 — 0 Fehler,

5 Minuten 
f) Geben Zahlen

Männer: Tempo 50 — 0 Fehler,
5 Minuten 

Frauen: Tempo 50 — 0 Fehler,
5 Minuten 

Um insbesondere unseren, jungen Kame­
raden den Weg zur Schnelltclegrafie 
und überhaupt zur Qualifizierung als 
Betri ebsfunker zu erleichtern, strahlen 
wir Morseübungssendungen über zwei 
Kollektivstationen aus.
Hier der Sendeplan für .die. Monate 
Februar bis Ende Mai 1958.
Kollektivstation DM 3 KJO, Berlin:
Dienstag 18.00 bis 18.25:

Tempo 90 bis 120 Buch­
staben
18.30 bis 19.00;
Tempo 200 bis 240 Buch­
staben

Freitag 18.00 bis 18.25:
Tempo 80 bis 120 Zahlen 
18,30 bis 19.09:
Tempo 280 bis 320 Zahlen

Kollektivstation DM3KXH, Oppin bei 
Halle:
Mittwoch 18.00 bis 18.25:

Tempo 69 bis 100 Buch­
staben
18,30 bis 19.00:
Tempo 120. bis 150 Buch­
staben

Donnerstag 18.00 bis 18.25:
Tempo 60 bis 100 Zahlen 
18.30 bis 19.00;
Tempo 120 bis 150 Zahlen 

Die Ausstrahlung der Sendungen be­
ginnt erstmalig am Dienstag, dem 
18. Februar 1058, auf der Frequenz 
3550 KHz (freie Stelle im cw-Band), 
Der Anruf erfolgt in Fonie mit „cq DM 
— es folgen die Morseübungssendungen 
der GST. Tempo ..." (beispielsweise 
80 bis 120 Buchstaben). Ein Besläti- 
gungsverkehr ist nicht notwendig. Emp­
fängst errichte bitten wir zur Auswer­
tung der gesamten Kollektivstation 
über die QSL-VErmittlung bei dem 
Bezirksvorstand der GST zu über- 
senden.
Es bleibt mir nur noch übrig, allen 
Kameraden und Ausbildungs-Funktior 
nären zu empfehlen, .sieb einen ein­
fachen 0-V-1 zu bauen, der nach Ab­

schluß des II. Quartals 1958 in keiner 
Ausbildungsgruppe mehr fehlen darf.

Vorsitzender des DDR-Trainerrates 
gez. Küss

1*
Aus dem Bezirk Leipzig

Wettbewerb der Kollektivstationen
Die Kollektivstationen der GST des 
Bezirks Leipzig führen mit dem Ziel 
der allseitigen Verbesserung ihrer Ar­
beit für das Aus.bildungsjahr 1858 einen 
Wettbewerb durch. Er beginnt nm 
1. Januar 1058 und endet am 31. Oktober 
1958.
Innerhalb des Wettbewerbes werden 
gewertet:
1. die Entwicklung von Mitbenutzern, 
2. die Erlangung des GST-Funklei- 
stungsabzeichens, des GST-Schießsport- 
abzeichens und des GST-Mehrkampf- 
abzei ebene,
3. die Anzahl der von den Kollektiv- 
Stationen abgewinkelten QSOs auf den 
verschiedenen Bändern,
4. der Versand der QSL-Karten,
5. erworbene Diplome,
6. die Erricht ung von 2-m-StatiDnen,
7. das Lesen unserer Zeitschrift „Funk­
amateur".
Zentrale Attsbildungsabende für Mit- 
benuizer
Um die Ausbildung für Mitbenutzer an 
den Kollektivstationen rationeller 
durchzuführen und das technische 
Niveau zu heben, werden einige The­
men des Programms für die Amateur- 
funkausbildung auf zentralen Ausbil- 
dungsabenden behandelt. Die übrige, 
vorwiegend praktische Ausbildung wird 
wie bisher in den Lehngruppen bei den 
Stützpunkten, durchgeführt. Für diese 
zentrale Ausbildung ist der erste und 
dritte Dienstag im Monat vorgesehen. 
Verantwortlich für den organisatori­
schen Ablauf ist der Kamerad Röder. 
Messetreffen der Kurzwellenaïnaténre 
Das Treffen der Kurzwellenamateure 
anläßlich der Leipziger Frühjahrs­
messe 1958 findet am 9. März im Klub­
haus des VEB RFT-Funkwerk Leipzig 
statt. Alle OMs der DDR, Westdeutsch­
lands sowie aus dem Ausland Sind 
dazu herzlich eingeladen. Nähere Ein­
zelheiten werden noch veröffentlicht.
Technische Themen für die Bezirks- 
tagungen
Es ist vorgesehen, zu den Bezirkstnef- 
fen der Kurzwellenamateune des Be- 
zlrks Leipzig jeweils ein technisches 
Thema zu behandeln. Auf dem Pro­
gramm den nächsten Tagungen stehen 
folgende Themen:
TVI- und BCI-sicherer Sender 
DX-Antennen
Arten der Sendertastung 
Störbegrenzung in Empfängern 
Spezialausrüstungen für Kttrzwellen- 
Empfänger
Portable-Stationen
Materialausgabe
Die Materialausgabe findet auch wei­
terhin an jedem dritten Sonnabend im 
Monat im Bezirksvorstand der GST, 
Karl-TauehniiZ^traße 21, in der Zeit 
von 14 bis 16 Uhr statt. Die nächsten 
Termine sind: 15. Februar, 15. März.

' DM 2 AWM
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Lernende Stenotypistinnen werden

Sell 2'- Jahren besieht in der Leibniz- 
Berufsschule in Falkensee ein Fem- 
sehreib-Stützpunkt der Gesellschaft für 
Sport und Technik. Vorwiegend werden 
hier lernende Stenotypistinnen zugleich 
auch als Fernschreiberinnen ausgebil­
det, jedoch können auch Werktätige 
aller anderen Berufe das Fernschreiben 
erlernen.
Was dieser Stützpunkt seit seiner Grün­
dung und speziell im vergangenen Aus­
bildungsjahr geleistet, hat, erfuhren wir 
im Rechenschaftsbericht des Stützpunkt­
leiters, Kameraden Seidel, anläßlich 
der Jahreshauptversammlung am 
27. November 1957.
So konnten bisher insgesamt 136 Lei­
stungsabzeichen in Bronze, Silber und

in der zentralen Nachrichtenschule Oppin
Ein sonderbares Gefühl, zum ersten 
Male in eine Ausbildungsstätte der 
GST zu fahren — noch dazu als Mäd­
chen. Mit mancherlei Vermutungen 
stellten wir uns in unserem Heimatort 
Jena am Balinhof ein. Im Zug setzte 
auch gleich ein großes Fragen ein: Wie 
lange haben wir täglich Unterricht? — 
Wo werden wir übernachten? - Müs­
sen wir auch schießen? — Wieviel 
Fernschreiber stehen uns zur Ver­
fügung? — Alles war uns so neu und 
ungewohnt. Die Spannung erreichte 
einen ersten Höhepunkt, als uns auf 
dem Bahnsteig in Halle aus den Laut­

Gold verliehen werden. Einer solchen 
Auszeichnung geht eine Prüfung vor­
aus, in welcher die Kameradinnen und 
Kameraden Kenntnisse im Betriebs­
dienst, in Gerätekunde, Elektrotechnik, 
Erster Hilfe und Sportschießen nach- 
weisen müssen. Selbstverständlich ist 
die praktische Arbeit an der Fern­
schreibmaschine der wichtigste Teil der 
Prüfung.
Alle Ausbilder haben sich für das Jahr 
1S58 weite Ziele gesteckt. Sie wollen 50 
Kameradinnen so fördern, daß ihnen 
nach vorangegängener Prüfung die Ab­
zeichen in Bronze, Silber oder Gold 
verliehen werden können. Aber damit 
noch nicht genug. Die Grundorganisa­
tion Leibniz-Berufsschule will der 

sprechern entgegentönte: „Der Mann­
schaftstransportwagen steht vor dem 
Bahnhof!" — Damit hatten wir gar nicht 
gerechnet.
Es wird uns bestimmt niemand übel 
ankreiden, daß wir das Gebäude der 
Nachrichtenschule erst einmal sehr 
genau in Augenschein nahmen — und 
wir waren nicht nur beruhigt, wir wa­
ren überrascht. So hatten wir uns das 
nicht vorgestelit! In den Vorstellungen 
der Lehrgangsteilnehmerinnen hatte 
sich eine alte, mit Strohlagern aus­
gerüstete Dorfschule festgesetzt. Hier 
aber bekam man sogar weißes Bett- 

GST-Ausbildung noch breiteren Raum 
geben. Es wird bis Mitte Januar eine 
Schießgruppe mit Schülern der Metall-, 
Tischler- und Malerklassen gebildet 
werden. Als Ziel winkt das Schieß­
abzeichen. Weiter setzt die GST- 
Gruppe sich ernsthaft dafür ein, alle 
Voraussetzungen zu schaffen, daß wäh­
rend des kommenden Jahres die Aus­
bildung im Motorsport aufgenommen 
werden kann. Die Ausbilder hoffen, daß 
ihre ehrenamtliche Arbeit durch be­
geisterte Teilnahme der Sportkame­
raden belohnt wird.
„Dieses Ausbildungsjahr war ein voller 
Erfolg der GST-Arbeit!“ Hoffen wir, 
daß diese Worte auch im nächsten Jahr 
die Hauptversammlung des GST-Stütz- 
punktes der Leibniz-Berufsschule in 
Falkensee beschließen. Wir wünschen 
dem Fernschreib-Stützpunkt, daß seine 
Arbeit immer mit Erfolg gekrönt sei 
und daß er der beste Stützpunkt des 
Kreises wird.

zeug. Am meisten beeindruckte der 
modern eingerichtete Fernsehreibraum, 
unser Hauptbetätigungsgebiet, der in 
den Tagen des Lehrgangs manchen 
Schweißtropfen sah und einige Seufzer 
hörte.
Auch die anderen Fächer kamen zu 
ihrem Recht. Elektrotechnik, Geräte­
kunde und Fernschreibbetriebsdienst 
brauchten wir zu unserer fachlichen 
Ausbildung. Daneben hörten wir poli­
tische Lektionen Über Gegenwarts­
fragen oder Existenzprobleme unserer 
Republik.
Besonderen Spaß machte uns der Um­
gang mit Karte und Kompaß, den wir 
auch im Gelände anwenden mußten. — 
Hätten wir nicht die Kameraden vom 
Funklehrgang gehabt, hätten wir wohl 
kaum jemals den Weg nach Oppin wie­
der zurückgefunden.

Kam. Fendt (Bildmitte) besuchte Im Jahre 1957 die Zentrale 
Nachrichtenschule in Oppin und erwarb dort das Lelstungs- 
abzeichen der GST in Gold sowie das Diplom der Deutschen 
Post. Gleich nach ihrer Rückkehr vorn Lehrgang schaltete sie 
sich eifrig In die Ausbildungsarbelt ein. Hier erklärt sie den 
Bewerberinnen für das Fernschreiti-Leistungsabzeichen in Gold 
die Handgriffe am Lochstreifensender,

Fotos: Zielke

Hier erhalten die Kameradinnen im Stützpunkt Falkensee ein 
ü bungsdlktat über ein Diktiergerät (Magnetton) direkt in die 
Maschine. Die schreibtechntschen Übungen lassen sich dadurch 
abwechslungsreich gestalten. Außerdem werden die Fernschrei- 
berinnen auch zugleich im Fernsprechen Oder in diesem Falle 
im „Fernhören" geschult. Damit wächst das Verständnis und 
das Interesse für die anderen Nachrichtenmittel. Das ist non 
größer Bedeutung für den taktischen Einsatz. bei welchem Fern- 
schreiber, Fernsprecher und Funker eng zusammen arbeiten und 
sich gegenseitig ergänzen müssen.

28

für den fernseh reiber



Dann kam der Schießunterricht.! Was 
haben wir geschimpft! Aber dann stellte 
sieh heraus, daß mit einem Gewehr 
doch etwas zu treffen ist., und das 
siedete alle anderen an. Wurden zu­
erst noch recht viele „Fahrkarten“ ge­
schossen (es kamen ganze Weltreisen 
zusammen!), so wurden dann doch 
immer eine beachtliche Anzahl von 
Treffern erzielt. Später hätten wir gern 
allen Unterricht weggelassen und nur 
noch geschossen. Alle Vorurteile sind 
über Bord gegangen!
Es wurde viel gearbeitet, daß ist wahr, 
aber zum Lachen blieb uns auch sehr 
viel Zeit. War doch für die Ausgestal­
tung der Freizeit auch bestens gesorgt. 
Von den Unterhaltungsspielen, die uns 
im Klubraum zur Verfügung standen, 
über eine schuleigene Bücherei. Fern­
sehapparat. eigene Filmvorführgeräte 
für Tonfilme bis zu Autorenbesuchen 
unserer Schriftsteller ist für alles ge­
sorgt. Natürlich besuchten wir auch 
den Bergzoo in Halle. Als wir dann 
nach Ablauf unserer Lehrgangszeit wie­
der mit unserem Gepäck vor der Schule

Quartalsübung unserer Kampfgruppe
Am 16. und 17. November 1957 führte 
unsere Kampfgruppe eine Quartals- 
Übung durch.
Die Nachriditengruppe unserer GST- 
Grundojjganisaticm. VEB Union Qued­
linburg, unter der Leitung des Kame­
raden Lachmund, nahm diese Quartals­
übung als Anlaß, um das bisher theo­
retisch Vermittelte in der Praxis anzu­
wenden.
Sonnabend, den 16. November 1957. 
11.30 Uhr, ist Alarm.
Das Nachrichtengerät wird verladen 
und die Fahrt zum Übungsplatz be­
ginnt. Im Übungsori, angekommen, 
wird das Gerät abgeladen und ord­
nungsgemäß abgestellt.
Die Genossen Kämpfer schießen, und 
wir führen Grundausbildung und 
Schießlehre durch.
Nach der Ausbildung geht es ins Quar­
tier. Um 1R.00 Uhr ist Abendessen.
Um 19,03 Uhr ist Alarm für die Nach­
richt, engruppe. Die Gruppe tritt vor 
der Unterkunft an. und der Gruppen­
leiter meldet dem Leiter unserer 
Grundorganisation.
Es wird die Lage kurz bekanntgegeben, 
Die Kameraden werden in die jewei­
ligen Aufgaben eingewiesen und das 
Gerät wird aufgenommen. Es geht laut­
los und mit wirklich ausgezeichneter 
Disziplin zum Vermittlungsbauplatz. 
Die Vermittlung wird mit einer l(ler- 
Klappenschrank schnellstens errichtet. 
Der Bautrupp bindet die zu legende 
Leitung ab und beginnt, mit der Arbeit. 
Alles geht, außer .etwas Geklappere, 
lautlas ybnstattett.
Es werden gelegt: eine Doppelleitung, 
tief, vier Einfachleitungen, tief.
In sehr kurzer Zeit, klingelt es in der 
Vermittlung, und die erste Verbindung 
von etwa 300 m ist hergestellt.
Das Legen der Leitung war für die 
Kameraden nicht sehr einfach, denn es 
kamen Einlagen mit Knallkörpern, und 
die Kameraden waren oft, gezwungen, 
in volle Deckung zu gehen. Es wurden 
Sprechübungen duxchgeführt Befehle 

standen, um alles auf den Mannschafts­
wagen zu laden und nach Hause zu- 
rückzufahren, stellten wir alle einstim­
mig fest; „Es hat uns sehr gut gefallen, 
die Zeit verging aber leider zu schnell!“ 
— Und wenn wir wieder Gelegenheit 
hätten, nach Oppin zu fahren? Natür­
lich fahren wir, sogar ohne uns das 
zweimal zu überlegen!
Für uns wird Oppin immer noch eine 
besondere Bedeutung haben. Dieser 
Lehrgang war der Grundstein zu einer 
eigenen Grundorganisation der Kauf­
männischen Berufsschule in Jena, die 
sofort nach unserer Rückkehr auf ge­
baut wurde, und heute haben bereits 
von 19 Teilnehmern des Lehrganges 
in Oppin 16 das Fernschreibleis tu ngs- 
abzeichen in Bronze oder Silber er­
worben. Alle 16 Fernschreiberinnen ar­
beiten inzwischen schon in neuen Grup­
pen in der eigenen Grundorganisation 
oder auch in anderen als Ausbilder. 
Was wir in Oppin gelernt haben, ge­
ben wir anderen weiter, bilden uns 
selbst weiter und helfen so, die mo­
derne Technik zu meistern, koe 

durch gegeben und wiederholt. Alles in 
allem, die Arbeit der Nachrichten­
gruppe war gut.
Der Bau der Vermittlung und der 
Sprechleitungen war gut, ordnungs­
gemäß.
Plötzlich wird ein Gespräch unterbro­
chen, schon geht der Störtrupp an die 
Arbeit. Eine Leitung ist gestört. Inner­
halb kurzer Zelt kann das Gespräch 
weitergeführt werden.
Gegen 21.30 Uhr wurde abgebaut. Das 
Gerät wurde auf Vollzähligkeit über­
prüft.
Das Gerät wurde au^enammen, und 
die Gruppe rückte ab zur Unterkunft, 
Vor dem Wiegtreten in die Unterkunft 
wurde die Übung kurz besprochen. Es 
konnte ein Kamerad wegen sehr guter 
Arbeit und vorbildlichen Verhaltens 
vor der Front belobigt werden.
Außerdem wurde die ganze Gruppe für 
die gute Arbeit und Disziplin gelobt. 
Ansdilleßend wurde das Gerät abge­
stellt und gesäubert.
Dann konnte jeder noch tun, was er 
für richtig hält. Es war im Volkshmis 
von der Kampfgruppe noch ein gemüt­
liches Beisammensein mit der Bevölke­
rung.
Sonntag, -7,00 Uhr, war Wecken. An­
schließend wurde die Unterkunft ge­
reinigt und gefrühstückt.
Um -9.0Ü Uhr marschierten wir zum 
Schießstand und schossen mit KK. 
Trotz des Witterungsverhältnisses. es 
war an beiden Tagen starker Nebel, 
wurde das gesteckte Ausbildungsziel 
unserer Nachrichtengruppe mit gut er­
füllt.
Ein jeder Kamerad zeigte seine Ein­
satz Freudigkeit und das Streben, etwas 
zu lernen und das bisher Gelernte in 
die Praxis umzusetzen. Wir Kamera­
den sind bereit, tim bei einem even­
tuellen Angriff von seilen des Impe­
rialistischen Lagers unsere Errungen­
schaften mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Erich Flatzk

Nachtübung
der G0 Forst-Waldfrieden

Eines Nachts um 2 Uhr ist plötzlich 
ein ohrenbetäubender Lärm im I-Ieim. 
Das schon so lange erwartete Nacht­
geländespiel unserer Grundorganisation 
soll slattfinden. Der Abteilungsleiter 
Abendroth läßt antreten und nimmt 
die Vollzähligkeitsmeldungen. der 
Gruppenleiter entgegen. Darauf gibt 
er die Marschbefehle aus. Die 
Gruppenleiter empfangen Rauch- 
steine, Kanonenschläge und an­
dere Knallkörper. Es werden zwei Ab­
teilungen gebildet. Gruppe 1 hat die 
Verteidigung eines Tales als Auftrag 
bekommen. Die Leitung der Verteidi­
gung habe ich übernommen. Beide 
Gruppen sollen als Kennzeichen ein 
Feuer entfachen.
UnsereVertradigungsgruppe marschiert 
los. Es werden zwei Posten zurück-ge­
lassen, die die andere Gruppe über­
wachen. Wir marschieren ohne Tritt 
zunächst zu dem bezeichneten Tal. In 
der Verbeidigungsgruppe befindet sich 
auch unser Bautrupp. Der Bau trupp ist 
ausgerüstet mit, Feldfernsprechern, 
einem Klappenschrank und etwa zwei 
Kilometer leichtem Feldkabel. Wir 
haben die Vorposten sowie den Taleih- 
und -ausgang mit Sprechstellen, zu be­
setzen.
Eben erst im Ta! angekommen, werden 
wir schon dauernd von Feindeinsätzen 
gestört. Die Kameraden bauen sich 
Schützenlöcher, und zwei entfachen 
das Erkennungsf-euer. Es ist bis jetzt 
noch stockfinstere Nacht, Dann schicke 
ich fünf Kameraden aus, um den 
Feind in seinem Vormarsch zu stören. 
Der Standort des Feindes wurde in­
zwischen ausfindig gemacht,
Die Verbindung der einzelnen Sprech- 
steEen wurde in vier Minuten herge- 
steUt. und es melden sich alle vier 
Sprechstelten. Die Verständigung ist 
ausgezeichnet. Der Kamerad Richard 
Stürmer zeichnete sich durch eine be­
sonders gute Leitungsführung aus. 
Es gehen jetzt dauernd Meldungen 
über die Bewegung des Feindes bei 
uns ein. Die Kameraden wärmen Eich 
am Feuer und sind schon voller -Un­
ruhe, denn bald muß der Angriff er­
folgen.
Da sehen wir eine röte Leuchtkugel 
etwa 150 bis 200 Meter entfernt auf­
steigen. Das Vorzeichen zum Angriff 
ist da. Die Kameraden gehen in ihre 
Stellungen und die Posten ziehen sich 
langsam zurück. Da entdecken wir 
auch schon in einer Entfernung Be­
wegungen. Es dämmert langsam, und 
die Feinde sind aus der erwarteten 
Richtung zu erspähen. Sie robben 
langsam näher, jede Deckung ausnut- 
zenfl. Da ■erklingt auch schon von drü­
ben „Zum Angriff, Sprung auf!“, und 
wir werden von zweifacher Übermacht 
erdrückt. Jetzt sind nur noch rollende 
Gestalten zu sehen., Knöpfe fliegen von 
den Jacken und so mancher Kragen 
wird weiter.
Ein. Zischen, und das Aufsteigen einer 
weißen Leuchtkugel künden uns das 
Ende der Übung.
Das war ein Teil des Ausbildungs­
planes der GO Forst-Wald frieden.

H. Barthel
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Die Amplitudenmodulation im Amateursender

Eine Übersicht von G. Klein, DM2AFM

3. Teil

Die Impedanz des Modulai ionstrarns 
kann nach

berechnet werden, wöbe: m der An­
teil der Anodenmodulation ist. Im 
obigen Beispiel ist m 0,4, Un sei 
300 V; In 0,1 A

Z = 3200 Olmi
Die an der Katode auftretende 
W cd i seien annung kann, namentlich 
bei größeren Leistungen, die zulässige 
Spannung Fuden/Katode überschreiten. 
Ein getrennter Heiztrafo für die PA ist 
dann nngebracht.
Die Kaiodenmodulation nach Bild 9 c 
wird mim dort einsetzen, wo der zur 
Verfügung stehende Modulationsver­
stärker für eine Anodenmodulation 
nicht nusreicht. Der Anteil der Anoden­
modulation richtet sieh nach der vor- 
itan denen NF-Leistung.
Spezlatmodulatiunsarten
Dem schlechten ’Wirkungsgrad der 
GHtermodulationen zu begegnen und 
überhaupt die PA-Röhre besser auszu­
nutzen, war die Ursache für die Ent­
wicklung einer Reihe Spezialsthaltun- 
gen, die mehr oder weniger hoch­
trabende Namen tragen.
Bei allen diesen Arten sollte mög­
lichst der Wirkungsgrad der Anoden­
modulation erreicht oder überschritten 

' werden, andererseits die erforderliche 
NF-Leistung in erträglichen Grenzen 
bleiben. Alle nadistehend beschriebe­
nen Anordnungen setzen einige Er­
fahrungen voraus und werden deshalb 
nur zur Information behandelt.
Da wäre als erstes die Taylor- Mo­
dulation. Sie fußt auf der Tatsache, daß 
ein großer Teil der Leistung für die 
positiven Modulationsspitzen benötigt 
wird. Die Gitterspannungsmodulatton 
ist das Hauptanwendungsgebict. Die 
Zusatzleiistung wird von einer beson­
deren Röhre, vom selben Typ der PA, 
geliefert. Der Wirkungsgrad erreicht 
tnisitchllch 70 Prozent, dafür ist die Zu- 
satzröhre mit ihrem Stromverbrauch 
erforderlich.
Ein unmodulierter Träger ist zu nichts 
nütze, er belastet nur unnötig die PA 
mit allem Drum und Dran. In den 
Spnechpausen kann demzufolge der 
Träger auch Null sein oder zumindest 
verringert werden. Schaltungen hierzu 
sind unter dem Namen Tröger- 
s teue ru n g bekanntgewoirden. Theo­
retisch läßt eie sich bei allen bisher 
besprochenen Arten anwenden. Irgend­
eine Elektrode muß im unmodulierten 
Zustand so weit vorgespannt werden, 
daß der Anodenstrom und damit der 
Träger fast Null wird. Ein Teil der 
Niederfrequenzspannung wh’d gleich­
gerichtet und als Gegensp,Innung auf 
die jeweilige Elektrode gegeben,

In der Praxis werden Brems- oder 
Schirmgitter dafür benutzt. Im ersten 
Falle wird das Bremsgilier negativ 
vorgespannt, und die gleichgerichtete 
NF erniedrigt die Vorspannung bzw. 
hebt sie auf und öffnet damit die 
Röhre.
Im zweiten Falle, über das Schirm­
gitter erfolgt die Steuerung nicht 
leislungslös und muß deshalb über 
eine Hilfsröhre, der sogenannten 
Clamp-tube, geschehen. Die Modula­
tion selbst in den bekannten Arten er­
folgt meist über das gesteuerte Git­
ter. Die Obers tri chwe rte der PA kön­
nen aber trotz Trägensteuerung nicht 
überschritten werden, so daü diese 
Modulalionsart eigentlich nur den Vor­
teil einer Stromersparnis bietet. Ein 
weiterer wesentlicher Vorteil, richtige 
Einstellung vorausgesetzt, ist aber, daß 
stets eine hundertprozentige Aus- 
modulicrung erfolgt.
Wie schon im Dezember-Heft erwähnt, 
ist der zu übertragende Nachfichten­
inhalt in beiden Seitenbändeni gleich­
zeitig enthalten. Theoretisch könnte ein 
Seitenband weggelassen werden und 
die frei werdende Leistung von m/4, bei 
m = 1 also 25 Prozent, dem übrig- 
bleibenden Seitenband zugcsdilagen 
werden. Dies käme einer effektiven 
LeisLungserhöhung gleich. Im kommer­
ziellen Funkverkehr (Über^eetelefönie) 
wird dieses Verfahren angewendet. Die 
größte Schwierigkeit besteht darin, das 
niehtbenötigte Seitenband durch Filter 
zu unterdrücken, was im Kurzwellen- 
bereich auf Hindernisse stößt. Der 
Sleuersender schwingt deshalb auf 
einer niedrigen Frequenz (100 kHz).

H. GADSCH DM 2 ADN

Frequenzmeßgeräte im Amateurbetrieb
Für die Röhren 1, 2 und 3 können fol­
gende Typen verwendet werden:
Rv 12 P 2000; AF 7; EF B0 u. a„ für 
die Röhre 3 außerdem jede Pentode 
oder Triode, für die Gleichrichterröhre 
(Röhre 4) jede handelsübliche Gleich­
richterröhre bzw. Selenglelchrlchter.
4. Hinweise zur praktischen Arbeit.

mit dem Frequenzmesser
Mit Hilfe der Schalter S .1 und S 2 
geben eich die verschiedensten An- 
wendungsmöglichkeiten des Frequenz­
messers.
a) Sdialter 1 geschlossen, Schalter 2 
geöffnet.
In dieser Stellung arbeitet die Eco- 
und NF-Stufe. Es können also in dieser 
Stellung die Signale des eigenen Sen­
ders abgehört, Eichungen am Sender 
und Empfänger vorgenommen und da­
mit auch Übereinstimmung zwischen der 
Frequenz des Empfängers und des 
Senders erzielt werden. Das ist 

In einer Gegeniaklschaltung wird die 
Modulation vorgenommen. Anschlie­
ßend wird das überflüssige Scitenband 
ausgesiebt, was bet den tiefen Fre­
quenzen keine Schwierigkeiten be­
reitet.
In den meisten Fällen begnügt man sich 
nicht mit der Einsparung des Seiten­
bandes, der Träger selbst wird bis auf 
einen kleinen Rest, weggelassen. Die 
frei werdende Trägerlelstung wird 
ebenfalls dem Seitenband zur Verfü­
gung gestellt. Dies kommt einer Lei­
slungserhöhung auf das Achtfache 
gleich. Dagegen ist solch ein SSB- 
Signal, wie es kurz bezeichnet wird, in 
einem normalen Empfänger nicht zu 
lesen, weil der Träger fehlt. Der Trä­
ger kann aber Im RX künstlich zuge­
setzt werden, Beim Amateurempfän­
ger geschieht dies durch Einschalten 
des BFO, der genau auf Schwebungs­
null abzustimmen ist.
Sender wie Empfänger müssen äußerst 
stabil sein. Frequenzwanderungen 
können das SSB-Signnl unlesbar 
machen. Auch einige Amateure be­
schäftigen sich mit der Einseitenband- 
modulation mit unterdrücktem Träger. 
SSB-QSOs werden meist bei 3,3 MHz 
gefahren uns! drücken auf Grund der 
Leist ungSLThÖhung dns stärkste QRM 
beiseite. Allerdings ist der Aufwand 
senderseilig nicht unerheblich, und 
auch der RX muß dafür geeignet sein. 
QRN und QSB sind infolge des fehlen­
den Trägers unwirksam. Erkenntlich 
sind SSB-Signale im normalen Tele­
fonieempfänger durch ein eigentüm­
lich quakendes Geräusch.

Fortsetzung folgt

besonders bei jenen Stationen wich­
tig, wo der Empfänger (O-V-l) 
durch den eigenen Sender beim 
Einpfeiten zugestopl’t wird.
b) Schalter 2 geschlossen, Schalter 1 ge­
öffnet.
In dieser Stellung arbeitet nur die 
Quarzstufe. Je nach dem verwandten 
Quarz (1 bzw. 7 MHz) können hier Ab­
gleicharbeiten am Bandam'ang vorge­
nommen werden, Hierbei ist jedoch zu 
beachten, daß die meisten Quarze außer 
den Harmonischen auch noch subhar­
monische Schwingungen erzeugen. Ein 
7 Milz-Quarz z. B. kann außer seiner 
Harmonischen 14; 21; 23 MHz usw. 
auch noch (allerdings stark geschwächte) 
subharmonisclic Schwingungen auf 700 
KHz erzeugen.
c) Sdialter 1 und 2 geschlossen.
Diese Stellung dient in erster Linie 
zur Eichung der Eco-Frequenz. Mit 
einem 1-MHz-Qunrz z. B. läßt sich 

(Fortsetzung auf Seite 30)
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gesehen, aber ei' konnte sich nicht an 
mich erinnern. Er legte mich gleich 
mit Beschlag und zeigte mir Prag 
und Umgebung. Auch die Gespräche 
in seiner Redaktion waren sehr auf­
schlußreich für mich. Nicht nur die 
Auflagenhöhe des „Amaterske Ra­
dio“ war imposant, sondern auch der 
aus fünf Mitgliedern bestehende Mit­
arbeiters lab. Audi das kleine Labor 
war nicht zu verachten. Wurde mir 
doch, ein selbstentwickeltes „Elektro­
mechanisches Filter“ vorgeführt, an 
dessen stellen Flanken nicht einmal 
mehr ein Floh .hinauf kann.
Über Langeweile konnten wir uns 
keinesfalls beklagen. Jeden Tag war 
der Besuch irgendwelcher Veranstal­
tungen vorgesehen. Am eindrucks­
vollsten war eine Vorführung von 
Brechts „Dreigroschenoper" in dem 
Prager revolutionären Theater 
„D 34“.
Bald nahte dann auch der Abschied, 
der uns von l'iebgewordenen Freun­
den trennen sollte. Aber wir schieden 
mit der Gewißheit. Freunde zurück­
gelassen zu haben, Freunde, auf die 
wir uns verlassen können. Sagte doch 
ein Landarbeiter zu mir, als er er-

Endlich war es soweit, die nächste 
Ausgabe des „Funkamateur'' war 
fertiggesiellt, und der Redakteur 
konnte sich auf Reisen begeben. „Wer 
eine Reise tut, der kann etwas er­
zählen“, dieses Sprichwort hat auch 
heute noch volle Daseinsberechti­
gung. Und von Prag, der goldenen 
Stadt an der Moldau, kann man sehr 
viel erzählen. Nicht nur von ihrem 
Weltniveau, ihrer Schönheit oder 
dem pulsierenden Leben auf den 
Straßen, sondern auch von den auf­
geschlossenen Menschen, den. Bür­
gern eines sozialistischen Staates. 
Herzlich war der Empfang durch die 
Kameraden des SV AZARM auf dem 
Bahnhof. Genauso herzlich und 
freundschaftlich verging die ganze 
Zelt unseres Aufenthaltes in Prag. 
Die Unterbringung in einem der 
besten Hotels in Prag war vorzüglich, 
und die bekannte, gute Prager Küche 
machte uns manchmal zu schaffen, 
weil die zahlreichen Gänge einfach 
nicht zu schaffen waren. Und von 
dem in der .ganzen Welt bekannten 
Bier der Tschechoslowakei wollen 
wir lieber nicht reden.
Wir waren nach Prag gefahren, um 
mit den Kameraden des SVAZARM 
auf dem Gebiet der Schnelltelegrafie 
unsere Kräfte zu messen. Dieser Ver- 
gleiehskampf lief parallel zu den 
gleichzeitig stattfinden Meisterschaf­
ten der Schnelltelegrafjäten des 
SVAZARM. Daher konnte es nicht 
ausbleiben, daß im Ablauf des Ver- 
gleichskampfes Stockungen auftraten. 
Aber die Kameraden des SVAZARM 
hatten vorgesorgt und unserer Mann­
schaft einen Trainingsraum zur Ver­
fügung gestellt, so daß die tote Zeit 
während des Wettkampfes zum Trai­
ning ausgenutzt werden .konnte. 
Daß wir nicht als Sieger die Wett­
kampfstätte verließen, ist ohne Be­
deutung. Nahmen wJir doch die Ge­
wißheit mit nach Hause, daß sich 
unser Leistungsniveau ein bedeuten­
des Stück gebessert hat. Allerdings 
muß gesagt werden, daß bei der 

einige Tage später erfolgenden Auf­
stellung Nationaler Rekorde unsere 
Mannschaft weitaus .bessere Ergeb­
nisse zeigte als während des Ver- 
gle'ichskampfes. So sind auf Anhieb 
gleich sieben neue DDR-Rekorde auf­
gestellt worden.
Das Zusammentreffen mit Mitglie­
dern des SVAZARM verlief immer 
in einer herzlichen und freundschaft­
lichen Atmosphäre. Jeder Wunsch 
wurde uns erfüllt. Väterlich besorgt 
um uns war auch unser Betreuer, 
der Kamerad Haßbrunner. Viele un­
serer Leser werden den „braven Sol­
daten Schwejk“ kennen, Selbstver­
ständlich gingen wir seinen Spuren 
in Prag nach und sahen uns auch, den 
Sehwejk-Film an. Aber diesem 
Humer Schwejkscher Art. sind wir in 
Prag oft begegnet und haben herzlich 
Indien müssen. So fragte ich wäh­
rend des Vergleichskampfes den 
Chefredakteur des „Amaterske 
Radio“, welches Morse-Tempo aus 
dem Lautsprecher ertönt. Mit tod­
ernstem Gesicht steckten er und sein 
Stellvertreter den. rechten Zeigefinger 
in den Mund, hielten dann den feuch­
ten Finger in die 
Luft und saufen

„Tempo 190", 
Nach der offi­
ziellen Bekannt­
gabe stellte sich 
dann ein Fehler 
von kleiner als 
10 Prozent dieser 

Meßmethode 
heraus (hi!). 
Die Freude des

Wiedersehens 
mit Kam. F.

Smolik, dem 
Chefredakteur 

der Zeitschrift 
„Amaterske Ra­
dio“ war sehr 
groß. Hatten wir 
uns doch zwar 
schon einmal zur 
Leipziger Messe 

fuhr, daß ich aus der DDR bim 
„Lieber Freund, gewiß haben wir 
schweres Leid während der Zeit der 
faschistischen Okkupation ertragen 
müssen, aber jetzt sind wir frei, wie 
ihr auch. Wir bauen alle gemeinsam 
am großen Werk des Sozialismus. 
Wenn ihr einmal solltet bedroht wer­
den, denkt an die tschechischen. Ge­
nossen, wir werden immer an eurer 
Seite stehen.“ Schubert:

Ergebnisse
Ge samt mann schal ts werlung:
1. Platz CSR mit 739,38 Punkten
2. Platz DDR mit 580,73 Punkten
Mannschaftswertung Geben:
1. Platz CSR mit 228,38 Punkten 
2. Platz DDR mit 171,72 Punkten

Unsere Fotos zeigen oben den Eingang 
zur Prager Burg, dem Amtssitz des Präsi­
denten der Tschechoslowakischen Repu­
blik, und unten die Mitglieder unserer 
Schnelltelegrafiemannschaft während eines 
Stadtbummels.
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(Fortsetzung von Seite 28)
ständig der Bandanfang der Eco-Stufe 
hinsichtlich seiner Frequenziconstanz 
kontrollieren. Bei Abweichungen von 
der Soll-Frequenz kann hier mit Hilfe 
von C 2 schnell eine Korrektur erfol­
gen. Bei der Durchführung dieser 
Operation ist kein weiteres Gerät ¡er­
forderlich. Es wird lediglich, wie beim 
Abhören der eigenen Sendesignale, ein 
Kopfhörer am Frequenzmesseinusgang 
angeschlossen, Beim Durchdrehen von 

C 1 ist in der Nahe der Quarzfrequenz 
im Kopfhörer ein Interferenzton zu 
hören. Mil C 2 ist auf Schwebungs­
lücke abzustimmen, wobei in dieser 
Stellung der Zeiger auf dem markier­
ten Eichpunkt (Bandanfang 3,5 MH?.) 
der Skala stehen muß. Die unter Punkt 
b genannten subharmonischen Schwin­
gungen des Quarzes {bei 1 MHz z. B. 
IOI> kHz) können dazu benutzt werden, 
weitere Eichpunkte auf der Skala des 
Frequenzmessers festzulegen.

umá feo !

Reisen und Abenteuer

im Zeppelin

Bücherschau
Bernhard Pabst

Bauelemente des Rundfunk­
empfängers

B. G. Teubner
Verlagsgeselhchaft, Leipzig 1057
158 S., 182 Abb,, 10,50 DM

In einer sehr übersichtlichen Form 
werden die einzelnen Bauelemente 
des Rundfunkempfängers bespro­
chen. Dabei wird von der Schaltung 
eines normalen 6-Kreis-Supers aus-! 
gegangen. Der Geradeausempfänge: 
wird nur wenig erwähnt, da er in 
der heutigen Zeit keine große Rolle 
mehr spielt.

In den einzelnen Kapiteln werden 
besprochen Kondensatoren, Spulen 
und Spulensätze, Wellenschalter, 
Widerstände, Lautsprecher. Trans­
formatoren, Siebdrosseln, Tonblen­
den und 9-kI-Iz-Sperran, Selengle'ich- 
richter und Sicherungen sowie Emp- 
fängetTöhren. Dabei sind die einzel­
nen Kapitel aufgeteilt in Wirkungs­
weise, Aufbau, Anwendung, Fehler. 
Prüfung und Fehlerbehebung. Damit 
ist gesichert, daß dem Leser eine 
Menge praktische Erfahrungen ver­
mittelt werden. Zahlreiche Fotos. 
Zeichnungen und Tabellen unter­
stützen wirksam den Text.
Dieses Buch wendet sich nicht nur an 
den Rundfunkmechaniker, sondern 
genauso an den Facharbeiter in der 
Rundfunkindustrie wie an den Funk­
amateur. Es kann daher jedem an 
der Rundfunktechnik interessierten 
Menschen empfohlen werden.

Otto Morgenroth

UKW — hervorragender technischer 
Fortschritt

VEB Wilhelm-Knapp-Verlag, 
Halle (Saale)
1957, 74 S.. 77 Abb., 4,50 DM

In einer sehr kurzen Zeitspanne sind 
die Ultrakurzwellen ein wichtiger 
Fak er in der Rundfunktechnik ge­
worden. Um breiten Bevölkerungs­
schichten die Probleme des UKW- 
Rundfunks nahezubringen, brachte 
der Wilhelm-Knapp-Verlag diese 
Broschüre heraus.
In einer einfachen Darstellungsweise 
werden, ausgehend von den Aus­
breitungsverhältnissen der verschie­
denen Wellenlängen, nacheinander 
die Modulation, die Demodulation, 
der UKW Schwingung? kreis, UKW- 
Empfänger und Zusatzgeräte be­
sprochen. Sehr ausführlich werden in 
einem anschließenden Kapitel die 
UKW-Antennen besprochen. Im An­
hang der Broschüre befindet sich ein 
kleines Fachwortverzeichnis, das dem 
Nichtfachmann die Terminologie der 
UKW-Technik erläutert.
Die graphische Gestaltung des Büch­
leins ist etwas unglücklich ausgefal­
len. was man bei anderen Verlags­
erzeugnissen des Wilhelm-Knapp- 
Verlages nicht sagen kann. Aber die 
meisten Fotos und Zeichnungen sind 
verschiedenen Firmensdiriften ent­
nommen und wirken daher nicht 
ausgeglichen.
Wer als Nichtfachmann einen Ein­
blick in d'ie Probleme der UKW- 
Technik erhallen möchte, dem ist das 
Studium dieses Büchleins zu emp­
fehlen. Schubert 

„An den leichten Verstrebungen der 
nur eineinhalb hohen Flosse Halt 
suchend, unter sich den gähnenden Ab­
grund. versuchten die Männer, die vom 
Sturm heftig hin und her gerissenen 
Fetzen des Bezuges zu packen und an 
den Verstrebungen zu befestigen. Sie 
hatten sich angeseilt, aber wenn einer 
stürzen sollte, würden die dünnen 
Streben wie Streichhölzer knicken, Im 
kalten Fahrtwind wurden die Glieder 
steif, doch keiner der Männer gab 
nach, verbissen setzten sie ihr Leben 
aufs Spiel, weil sie wußten, wieviel 
von dem Gelingen ihrer Arbeit ab- 
hfng.
Im Laufgang des Schilfes eilten die 
Besatzungsmitglieder keuchend hin und 
und her. Gepäck und Ausrüstungs- 
gegenständc wurden weiter nach vorn 
gebracht, um das Heck soweit als mög­
lich zu entlasten, im Aufenthaltsraum 
der Passagiere dagegen herrschte ge­
dämpfte Stille. Zwischen den Passa­
gieren schwebte die bange Frage: 
Wird es gut ausgehen? Noch konnte 
keiner eine Antwort darauf geben. Der 
Berliner Zeichner Theo Matejko schien 
von allem unberührt. Die kühnen 
Männer. 500 Meter über dem wütenden 
Meer, bildeten für ihn ein unver­
gleichliches Motiv. In einer Motoren- 
gondet hockend, hielt er die packende 
Szene mit schnellen Strichen fest.“
Das ist eine Leseprobe aus der Im 
März erscheinenden Neuauflage des 
Buches „Reisen und Abenteuer im 
Zeppelin“ von Erich Rackwitz.
Der Autor berichtet übel* die verschie­
denen Fahrten des Luftschiffes „Gral 
Zeppelin“. Da sich der Verfasser eng 
an die Tagebuchaulzeichnungen Dok­
tor Eckeners hält, erlebt der Leser 
die Fahrten nicht als Passagier, son­
dern von der Kommandantengondel 
aus. Das Buch ist spannend geschrie­
ben und enthält viele herrliche Fotos.

268 Seiten. Ganzleinen, etwa 8,30 DM.

Bestellungen nimmt jede Buchhandlung 
entgegen.

VERLAG SPORT UND TECHNIK

Neuenhagen bei Bertin
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Das bekannte

Taschenbuch für den Kurzwellenamateur
von Otto Morgenroth und Karl Rothammel

ist jetzt vergriffen.

Die 5. verbesserte Auflage ist im Mürz lieferbar.

Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen.

VERLAG SPORT UND TECHNIK* NEUENHAGE N

Suche dringend ABL1, W. Schu­
mann, Karl-Marx-Stadt 14, Eubaer 
Straße 17

Idi biete: 1 X UEL51, 1 X UCH 11, 
2 X UBF11, 1 X 6 V 6, 1 X 6 SK 7,

AG U STAV/A\NEUMANN
UKW-Spulensätze 

Rundfunlcsuperspulensätze, Miniatur-ZF-Filter 10,7 MHz 
Miniatur-Tastenschalter

Verkaufe oder tausche: AL 4 (100%)! 
ACH1 (75%); DDD 25 (100%); KC 1 
(100%); RE 604 (75%); RENS 1204 
(100%); RL 2,4 P 2 (50%); RL 12 P 35 
(100%); 2 Trafos für Kleinsuper oder 
Einkreiser; Doppeldrehko 2X500 pf; 

. Stromstoßzähler 15 —25 V für Wickel- 
maschine geeignet; Milliampere­
meter 2X Ö ... 6 mA (Nullmitte), 
Suche: ECH 81; EABC 80; EF 89: 
EF 85; EL 84; ECC 05; EM 80;-AZ 12. 
Angebote sowie Preisangabe er­
beten an Peter Reichel, Karl-Marx- 
Stadt; Hübschmannstr. 22

1 X AF 7 (gebraucht), 
(IX), 4 Elektrolyt, 16

2

2

Elektrolyt 32 .»F/385 V, 
X 500 pF, 2 X 14 pF 
Drehko (Quetscher) 1 
Heißleiter 40 V/0,1 A. 
X ECH 01, 1 X EF 85,

80, 1 X EL 12,

RV 2 P 800 
/iF/385 V, 
1 Drehko 

(AM, FM), 
X 500 pF, 
Ich suche: 
1 X EABC 
12, Netz-

drossel 200 Ohm (Neumann D 65/ 
140), Elektrolyt 32/r F/500 Vr Elektro­
lyt 10 /iF/lOöV, AM-Drehko 2X 
SCO pF. Dieter Kluge, Rochlitz (Sa.), 
Friedrlch-Engels-Straße 9 Taste nscha Ito r-Superspulansotz TSp 5/36 (K, M, L, T^ und UKW-Taste)

Suche KW-Super, LW E. „ANTON11, 
Wehrmachtsempfänger oder kom­
merzieller Empfänger. Angebote an 
E. Klaus SÖrgel, Dresden N 6, 
Rothenburger Str. 43

Verkaufe; R-C Meßbrücke E 2,
200,™ DMi 1 Manometer, 75,— DM. 
Zuschriften unter Nr. 1060 an Ver­
lag Sport und Technik, Neuenhogen
bei Berlin, Langen becks tr. 36—39

Röths Erdgloben!
Durch jede Buchhandlung, HO- und 
Konsum-Warenhäuser liefern wir

Politische Erdgloben
12, 21 und 33 am 0

Physikalische Erdgloben
33 cm 0

Himmels-(Sternen-)Globen
33 cm 0

Paul Räth Nachf. KG
ERDG LOBEN-VER LAG

Leipzig W 33, Raimundstr. 14

Verlangen Sia Druckschriften I

CREUZBURGIWER RA

füJ

für Amateurfunker

Lieferbai

mit und ohne Grundplatte
1 /

Vertrieb durch -den Fachhandel

VEB FUNKWERK LEIPZIG
LEIPZIG O 27, EICHSTKOTSTRA5SE 9.11

Sitte, fordern Sie unseren Pf etnei t on
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